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werden, geht vielleicht aus den Worten hervor, welche Jules 


wird den Muth der Bevölkerung von Paris nur noch ver⸗ 


einem unbeugſamen Widerſtande entſchloſſen iſt, ſie wird ſich 
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Annoncens 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupski (C. H. Alrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn J. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 

G. L. Dante & Co. 
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Preußen 1 Thlr. 244 & 


liches. 


Am 
Berlin, 8. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kreis- Sekretär Koecher zu Halberftadt den Charakter alt Kanzlei. 
Rath zu verleihen. 
Kriegs nachrichten. 


Die „Judependance“ behauptet nach Briefen aus Paris 
vom 30, daß die preußiſchen Bomben die Ontforts von Paris 
bis jegt nicht erreicht haben, dicht vor denſelben hingefallen ſeien, 
und daß die Franzoſen nicht antworten, weil fie ihre Munition 
chonen wollen. Man kann denſelben um ſo weniger Glauben 
chenken, als die Pariſer Forts ſeit über drei Monaten ohne 
Aufhören ihr Pulver vergeuden und man deshalb nicht anneh⸗ 

men darf, daß ſie freiwillig ſchweigen, wenn ſie es zum erſten 
ale mit Nutzen verwenden können. Uebrigens geſteht cine 
große Anzahl von Pariſer Privatbriefen ein, daß das furcht⸗ 
bare und ſo erfolgreiche Feuer der Preußen die Pariſer Verthei⸗ 
diger in jo hohem Grade enimuthigt hat, daß das Wort „Ka⸗ 
pitulation“ von vielen ganz offen ausgeſprochen wird. Die Re⸗ 
gierung felbft ſoll fich in nicht geringer Beſtürzung befinden, 
dogleich fie nach wie vor Paris noch halten will. Daß fie einige 
Zweifel hegt, der Bevölkerung möge das Ertragen der furchtba⸗ 
ten Leiden, die tagtäglich zunehmen, doch ſehr bald zu ſchwer 


Favre dem Be icht des Generalſtabes über das Bombardement 
Dinzufügt: „Der Angriff des Feindes“ — fo ſagt Jules Favre 


mehren. Sie hat durch ihre Ausdauer 


bewieſen, daß ſie zu 
den edlen Bemühungen der Vertheidiger anſchließen, indem fie 
Ruhe und Mannszucht verdoppelt. Bereit zu allen Opfern, um 
das Vaterland ſicher zu teller, kaun fie durch keine Heimſuchung 
überraſcht oder erſchültert werden.“ 
1 Ueber den Angriff auf den Mont Avron von Seiten des 
12, (cöniglich ſächfiſchen) Armeccorpö enthält das „Dr. J.“ einen 
ausführlichen Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 
Während der Beſchießung am 27. Dez. war für die Truppen Quartier 
itſchaft angeordnet und wohnte 
Theil des Tages von der Cheller Höhe aus del. egen des ſtarken Nebels 
waärzes jedoch den ganzen Tag auch von den Batterien aus nicht mog lich, den 


Lollen Erfolg zu beobachten. — Am 28. Dez. Morgens fielen vom Avron 


zur etwa 4 Schuß; vor 9 Uhr Morgens ſchutegen alle dortigen Batterien. 


on den dieſſeitigen Höhen bei Preſſole ſah man noch die Vorpoſten tes 
Feindes; es kam aber doch in Frage, ob nicht ſchon jetzt der Moment ger 
kommen fe, mit Infanterie den Berg zu erſteigen. In Erwägung jedoch, 
daß die völlige Abführung der G. ſchüße noch nigt konſtatirt, 4s vielmehr 
möglich war, daß der Beind eiwa nach Eintreffen von Munition am 29. 

n Kampf wieder aufnähme, wude Hiervon apgeſehen. Patrouillen der 
24. Infanterie ⸗Diviſion, bie in ber Dämmerung von Gagny und Maiſon 
blanche aus vorgingen, ſtießen am Fuße des Berges auf eine dichte und ſehr 


Wachſame Paſtenkeite, ebenſo die 23. Jafanterie⸗Diviſton bet Villemomble. 


ug wär ſchon am Morgen durch Patroatllen abgeſucht und unbeſetzt 
gefunden. Eeſt am Morgen des 29. Dez. gingen alle Wahrnehmungen das 
Din, daß der Feind den nach Oſten zu gelegenen Theil des Abron aufgege⸗ 
babe; von beiden Piolſtonen gingen Mittags Patrouillen hinauf, fan. 

den die Batterien verlaſſen, darin zerſchoſſene Laffetten, Leichen, Artillerie. 
unitton. Hält man damit zufammen, daß von linken Marneufer aus 
am Morgen des 29. Feldbatterten und etwa 4 Bataillone über das Dorf 
Rosny hinter das Fort zurückmarſchtrend geſchen wurden, fo ſcheint es feſt⸗ 
zuftezen, daß der Feind während der Nacht vom 28. zum 29. den Mont- 
ron ſehr ſtark beſetzt gehalten und dadurch geſichert, Geſchützmateclal zu⸗ 
ruͤckgebracht date. — Um die nach Ausſage der Patrouillen und namentlich 
des Hauptmanns von Aanipier, 4. Inf.-Reg. Nr. 103 trotzdem zahlreich lie⸗ 
gen geblieb nen Gewehre und Munitlonsgetzenſtände einzuſammeln und ſich 
don vem Elfolg der Beſchteßung auf die feindlichen Werke zu überzeugen, 
gingen an dieſem Tage früh unſer Kommando des Majors v. Süßmilch⸗ 
Hornig, Kommandeur des 3. Bat. Leidgren Reg. Nr. 100, 2 Komp. feines 
Bataillon von Villemoble aus und 2 Kompag. des Regiments 106, von 
agny und Malſon⸗blanche aus, gefolgt von 8 2 Artillerteoffizieren und 
60, Artillertemannſchaften, auf die Höhe vor. — Die gleichzeitig auf Mont ⸗ 
Avron vorgegangenen Thetle der 24. Diviſton waren, ohne auf den Feind 
zu ſtoßen, bei der Lünette an der Oſtſpitze unterdeſſen angekommen und hielten 
den ſüdlichen Höhenrand beſetzt. Die Rekognoszſung ergab nun Folgendes: 
Die unverkennbar vielen Spuren des übereiltin Rückzugs der Franzoſen nach 
der e lieferten den Beweis, daß die Wahl dieſes Mittels, um die 
feindlichen Kräte vom Avron zu vertreſben, ein fehr richtiges und durch⸗ 
greifendes war. Ein Sturm gegen den Berg hätte gewiß zählreiche Opfer 
gefordert, da die Franzoſen alle Mittel der Fortlfikation angewendet hatten, 
um den Aufgang dahin zu erſchweren. Der zuſammenhängende, von maſſiven 
auern umgebene Häuſerkomplex von la Pelouſe und Avron war überall 
zu 1 Vertheidigung eingerichtet. Da, wo die Lokalität nicht von 
ſelbſt die Infantertevertheidtgung erleichterte, waren in Etagen übereinander 
Schügengräben mit ſtarken Aufwürfen und Embuscaden ausgehoben worden, 
welche mit den angelegten Bafterlen und der Lunette ein zuſammenhängendes 
Werk bildeten, ſodaß die nördliche und öſtlichſte Seite des Avron, wenn ſie 
von einer gut disziplintrten Infanterie und Artillerie beſetzt wird, vollkom⸗ 
men ſturmfrei iſt. In der Spitze der bereits erwähnten Lunette hatte ein 
24.Pfünder über Bank gefeuert. Die ſüdliche Flanke dieſes Werkes war mit 
der nebenliegenden Batterie durch eine neue Bruſtwehr verbunden und neben 
der letztern waren noch 4 neue Geſchügzſtände eingeſchaltten, die iu der Rich⸗ 
tung auf Neuilly und Brie zeigten. Dieſcs Werk trug in ſeinem innern 
Raume, der mit Rückentraverſen gedeckt war, vielfache Spuren von dieſſeitigen 
ranaten. Das dahinter erbaut geweſene Bazackenlager war total zerſchoſſen. 
Die in den Batterien vorgefundene, an den Scharten zum großen Theil frei 
aufgeſchichtete Munition gehörte zu 6, und 12.pfündigen Gtſchuͤtzen; es wa ⸗ 
ren Granaten mit Bleimantel. ie Munftlousmagazine, ſehr gering in ihrer 
Dimenſion, waren durchaus nicht bombenſicher. In einigen Munitionskäſten 
wurden gepreßte Pulverringe gefunden, die auf eine Zentralzündung der Pa⸗ 
tronen ſchlſetzen laſſen. Auf dem Plateau fa den ſich 3 zerſchoſſene Laffetien, 
8 gefüllte Protzwagen, deren Speichen zerſchlagen wurden, eine große Menge 
lechkaſten mit wee die ausgeſchüttet wurden, und endlich, an 
er Straße nach Rosup, ein umgeſtürztes, glattes eiſernes Geſchütz, 24 Pfün⸗ 
der, welches vernagelt und durch Zerſchlagen der Laffette unbrauchbar gemacht 
wurde. Das Munitions⸗Magazin der weſtlichen Batterle wurde verrammelt 
und eine Zündſchnur angelegt, die, auf eine Stunde Zeit berechnet, beim Ver⸗ 


Prinz a derſelden den größeren 
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Vierundſiebzigſter 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
teljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

1 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In« u. Auslandes an. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Montag, 9. Januar 


durch eine Tafel mit der Aufſchrift: 
lich. Die noch 3 


umhergeſtreut Die Stellung des 


der Truppen. 


Der Foröt-de Bondy 


uno 12 Artilleriſten durch Verbrennung; wulche durch 
Pulverkaſtens verurſacht wurde. Ueber die Ütſache der Entzündung fehlen 
augenblicklich noch ſichere Angaben. 5 

„Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 2. Januar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Se. M. der König hatten am 1. Januar Unterredungen mit dem Kron ⸗ 
pringen von Sachſen und dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin. Am 
2. Januar wurden die drei Abtheilungschefs im Generalſtabe des großen 
Hauptquartiers, Oberſt-Lieutenants von Brandenſtein, Bronſart von Schellen⸗ 
dorf und von Verdy⸗Duvernois empfangen. Darauf meldete ſich der Prinz 
Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Der General. Feldmarſchall Kron⸗ 
pr in 0 von Preußen machte heute einen längeren Ausflug, um einige artil- 
leriſtiſche Arbeiten an den Vorpoſten in Augenſchein zu nehmen. Abends 
war bei Sr. K. Hoheit das Präſidium des 1 eingeladen. 

Pariſer Zeitungen vom 30. Dezember, die hier a uhr find, ge⸗ 
währen einen 91 Einblick in die moraliſchen Wirkungen, welche 
die Beſchließung des Mont Avron auf die Beſatzungsarmee der Hauptſtadt 
Aae racht hat. Zunächſt widmet ein Artikel des „Petit Moniteur 
Univerſel“ dieſem Exeigniß eine ausführliche Beſprechung. Darin wird ge 
jagt, daß die Befehlshaber in Paris auf einen ernſten Artilleriean riff 
(attaque sérieux) im Nordoſten gefaßt geweſen feten, nicht gerade — fügt 
das genannte Blatt hinzu — an dem Tage, wo das Bombardement des 
Plateaus von Avron begann (27. Dezember), aber doch innerhalb einer ger 
wiſſen Friſt. Den Beobachtungen der Artilleriſten, der Jugenieuroffiziere 
und der äußerſten Vorpoſten war es nicht entgangen, daß die Sachſen auf 
dem Höhenzuge von Rainey, der ſich nördlich vor dem Mont Avron erſtreckt, 
ſeit einiger Zeit mit der Anlage von Batterien beſchäftigt geweſen waren. 
Gleichviel ob dieſe Arbeiten zu Angriffs. oder nur zu Vertheidigungszwecken 
dienen ſollten, General Vinoy hakte es in jedem Falle für nothwendig 
erachtet, an dieſem Punkte eine au eren ſtarke Anſammlung ſeiner 
Streitkräfte vorzunehmen. Er ließ größere Maſſen von Linieninfanterie, 
Mobilgarden, Jägern, Artilleriſten und Marineſoldaten theils auf dem Pla⸗ 
teau von Avron ſelbſt, theils rechts und links bis zu den nächſtangrenzenden 
Forts von Rosny und von Noiſy kampiren. Die Truppen lagen in Zelten 
oder waren in den Schanzgräben vertheilt. Außerdem muß die Abſicht 
obgewaltet haben, an dieſer Stelle ein förmliches Lager zu errichten, d j 
ange u hatte, die leichten Zelte dur ) Norackenbauten zu en 
neral Vinoy erſchien jeden Tag, um ſich von dem Fortgang di 
K. überzeugen, ertheilte dann aber plöplich, am 26. Dezember, 

ag vor der Beſchießung, den Befehl, das Gros der Truppen aus dieſen 
Politionen zurückzuziehen, nur die für den Dienft in den Laufgräben be 
ſtimmten Bataillone daſelbſt zu belaſſen und zwiſchen Rosny und Fontenay⸗ 
foud- Bois, oberhalb der Marne, eine neue Aufſtellung zu nehmen, wohl in 
der Abſicht, hauptſächlich gegen Maiſon Blanche und Chelles zu operiren. 

Bevor nun dieſe Biwegungen ausgeführt werden konnten, eröffneten am 
27. Dezember, Morgens zwiſchen 8 und 8 ½ Uhr, die ſächſiſchen Batterien 
ihr Fuer gegen den Avron. Die deutſchen Artilleriſten hatten wohl ger 
fürchtet, daß der Nebel, der an dieſem Tage herrſchte und ſie in der Sicher⸗ 
heit des Zlelens beeinträchtigte, auf den Erfolg der Kanonade einen nach⸗ 
theiligen Einfluß ausüben könne. Das war nicht der Fall. In kurzer Zelt 
lagen die Granaten nicht nur anf dem Plateau wie geläst, ſondern fie 
wirkten noch weit über daſſelbe hinweg zerſtörend bis in die Verſchanzungen 
und ſouſtigen Erdarbeiten, die vor den Forts hinausgerückt find, ja ſie ſchlu ⸗ 
gen in nicht geringer Anzahl in die Forts ſelber ein. Der ſicherſte Beweis 
für die Wirkung unferes Geſchützfeuers aber ift, daß ſofort unter den außer⸗ 
halb der Forts befindlichen Truppen eine Entmuthigung eintrat, die in der 
That ſchlimm genug geweſe! ſein muß, da ſelbſt das pariſer Blatt ſagt: 
„eine gewiſſe Unordnung griff unter unſeren Truppen Platz; fie waren über. 
raſcht und abe Faſſung gebracht (surprises et d&contenancdes), die Vor⸗ 
poſten zogen ſich in aller Elle zurück (se replièrent precipitamment). Aber 
die Bomben, heißt es weiter, ſchlenen den Fliehenden zu folgen. Die Rück⸗ 
e theilte ſich faft allen Truppen mit, auch den Mobilgarden und 

en Markniers“, Worte, die hinreichend erkennen laſſen, daß die Panique 

eine allgemeine war. Und ſo verhielt es ſich wirklich. Es kam zu einer 
Flucht „Saus ordre“. Der Rückzug ging über den Abhang (versant) von 
Ro zuy und Newilly den Forts zu. Ed wir der Moment, wo die dieſſeitige 
Artillerie ihr Fuer anf die Dörfer Rosny, Fontenay, Montreuil eröffnete 
und die Franzoſen aus allen dieſen Stellungen vertrieb, In dieſem Stadium 
des Bombardements traf denn auch ein dichter Kugelregen das Fort Rosny. 
Nach dem franzöſiſchen Bericht wären hier zwar nur drei Mann verwundet, 
die Gefahr aber wurde als ſo unmittelbar empfunden, daß die Soldaten es 
für nothwendig hielten, auch aus dem Fort ſich zurückzuziehen. Hinter dem⸗ 
jelben, auf dem freien Raum zwiſchen den Befeſtigungswerken und der 
Stadt. Enceinte, entwickelte ſich eine Szene kläglichſter Art. Hier ſtanden 
Nationalgarden, wohlverſtanden in fo weiter Entfernung von den feuernden 
Batterien, daß fie nicht im Geringſten exponirt waren. Als die bewaffasten 
Bürger ſahen, daß Linie und Mobilgarde davonliefen, oder vielmehr, wie 
das franzöſiſche Blatt ſich geſchickt ausdrückt, „poussaient trop en arrière 
le mouvement de leur retraite“, ſuchten ſie dieſelben mit energiſchen und 
patriotiſchen Zurufen (apostrophes à la fois énergiques et patriotiques) 
zu ermuntern und unterſtützten mit vorgehaltenen Gewehren die Offiziere, 
welche ſich vergeblich bemühten, ihre Truppen zum Stehen zu bringen. 

Ueber die Endreſultate der erſten Beſchleßung verbreiten ſich die Jour ⸗ 
nale der Hauplſtadt mit großer Vorſicht. Sie geben zu, daß einige Kano⸗ 
nen am 27. demontirt wurden. Das Weitere wird verſchwiegen. Zwar da 


die Zeitungen, über die man dis zur Stunde in den Hauptquartieren vers | 


fügt, nur dis zum 30. Dez. reichen, mithin ſchon am 29. gedruckt find, ſo 
mochte dis — 05 die Räumung des Mont Avron und feine Beſetzung 
durch die Sachſen, die am 29. geſchah, noch nicht bekannt geworden fein. 
Jedenfalls verdunkelte man die Thatſache inſoweit, als man unerwähnt ließ, 
daß die franzöftſchen Batterien auf dem Plateau ſchon am 28. nicht mehr 
im Stande waren, zu antworten. Freilich geben vereinzelte Not zen in den 
Beitungsbläitern noch etliche Anhaltspunkte, aus denen die Bevölkerung den 
wahren Umfang der Niederlage ahnen könnte. So werden an einer Stelle 
17 Ofſtztere namentlich aufgeführt, davon 4 todt, 13 verwundet. Die Ver⸗ 
luſte an Mannſchaften werden nicht angegeben. Als unſere Artillerie den 
Mont Avron in Beſitz nahm, konnte fie ſich von dem Buftande, in dem die 
Franzoſen dieſes Befeſtigungswerk im Stich gelaſſen, ſofort überzeugen. 
Man fand nicht nur, wie telegraphiſch ſchon gemeldet, Maſſen von Lafıtten 
und Munition, fort: zwei 24 Pfünder, ſondern außerdem auf den Wegen 
nach Rosny und nach der Stadt zu elne große Anzahl weggeworfener Ge⸗ 
wehre, deren ſich die Flieher den scheit hatten. 

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 

An die Beſchleßung des Mont Avron, welche eine erfolgreiche Einleitung 


Jahrgang. 


laſſen des Avron angezündet wurde. Dad verlaſſene Lager bet Pelouſe war 

1. Brigade, 3. Diviſton, 3. Corps kennt⸗ 
an Häuſern angelehnten Baracken waren in einem 
ſehr ſchlechten Zuſtände und glichen mehr Löchern als menſchlichen Behaufungen. 
Die Pferde hatten gänzlich im Freſen kampirt. Bei ihren Ständen lag viel Hafer 
I XII. Armescorps, vom Mont Avron aus ge- 
ſeden gewährt einen tmpofanten Anblid, aber gar keinen E nblid in die Aufftellung 
und die Gehölze bei Clichy und 
Montfermeil fehen undurchdringlich aus. Die Verlufle bei der Beſetzung 
dis Mont-⸗Avront betrugen 1 Infanteriſt, durch Gewehrkugel verwundet, 
Entzündung eines 


a man 


alſo einen | 1 
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Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 

Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Verlin: 
A. Vetemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 
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Snferatel4ögr. bie fünfgsfoatene elle oder 

dercag Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ud an die Expedition zu richten. und werden für 
ie an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ſiokraft verleihend. Die ſüdlichen Forts, auf beiden Flügeln an die ein 


el und es nicht nothwend 
PH zu ee N 


0 um ſo wichtiger, als die dort von den Fran⸗ 
ofen errichteten proviſorlſchen Befefligungen dieſſeits zu offenfiven und defen⸗ 
«baut und armirt worden find, Die nunmehr im Süden 
beſchoſſenen Forts ſind vier- und fünfcdige, regelmäßig baftionirte, geſchloſſene 
Werke, von durchſchnittlich 300 Schritt Seitenlänge und einer etwas länge 
ren Grundlinie; dieſelben haben jedes eine oder mehrere bombenfefte Kaſernen 
in ihrem Innern, theils Kaſemalten in der Courtine und oben in den Flan⸗ 
ken, welche mit Ausfallpforten und Schleßſcharten verfehen find. Die Wälle 
Bunt. — 5 ‚Mad im Durchſchnitt zwanzig, die Escarpemauern dreißig 
up hoch. 
ö Die neueſten aus Verſailles vorliegenden Nachrichten melden den Fort⸗ 
ang und den Erfolg der einigen Dre egen Paris. Der er- 
5 wird durch die Beſchießung der Süd. Oſt und Nordfront beſtätigt, 
der letztere einmal durch die geringen dieneretgen Verluſte, ferner du 
zeitweiſe Schweigen von zwei der ſüdlichen 
von Iſſy und Vanves, welche den beiden 
auf dem rechten Flügel der ſüdlichen pariſer Befeſtigungsfront liegen. 
dieſe Erfolge iſt nunmehr die Weberlegenheit der deutſchen 2 
artillerie gegenüber der franzöſiſchen Feſtungsartillerie genugſam kon 
ſchen ® u fene nk ON anf 
en Be ung um fo angemeffener, einen auf die Kon 
zum Schweigen gebrachten Werke zu werfen. * 
Das Fort d'Iſſy, welches zwiſchen der Seine auf deren linken Ufer 
und der Bahn von Paris nach Sun liegt, iſt ein Fa Fünfeck Pine 
etwa je 300 Schritten Seitenlänge; innerhalb deſſelben befinden eine 
dreiſtöckige Kaſerne, zwei eben jo hohe Offizier-Pavillons und ein kleines 
ölzernes Gebäude, welches zu Werkſtätten eingerichtet iſt. An der nach 
eſten gekehrten Flanke des Forts ne die beiden Pulvermagazine des 
jelben, zu beiden Seiten des Thores, welches in dieſer mit fünf Kaſematten 
verſehenen Seite des Werkes nach außen führt. Die ſüdweſtliche Face des 
Forts iſt ſtark kaſemattirt, da ſie neunzehn Kaſematten mit zuſammen 57 
Gewehrſcharten enthält, während an den anderen Seiten des Werkes ſich 
deren nur etwa halb ſoviel befinden. Gegenüber dem vorerwähnten Thore 
af ein zweites, in der nordöſtlichen Flanke, aus welchem man unmittelbar 


Forts. Es ſind dies die 
leichnamigen Dörfern vor un 


auf die Straßen gelangt, die nach dem Dorfe Iſſy und nach der Eiſenbahn 
führen. In W Spitze des Werkes liegen die 4 2 
rückwärtigen Seite mehrere Poternen (kleine Thore, um unter dem Walle 
hindurch in den Graben und aus dem Werke hinaus zu gelangen). 

Das Fort de Van ves hat die Form eines unregelmäßigen Viereckes, 
deſſen rückwärtige und längſte Seite über die Hälfte des Raumes einnimmt, 
welcher Re der Eiſenbahn Paris⸗Sevres und der Straße nach Chatillon 
gelegen ſſt. Bemerkenswerth im Innern des Werkes ift ein vier öckiger 
Offizier⸗Pavillon und eine eben ſolche Kaſerne, welche beide mit fla em 
Dache gedeckt ſind. Die Pulvermagazine liegen in den beiden rückwärtigen 
Baſtionen des Forts; es hat Brunnen und Poternen wie das Fort dJ 
außerdem ein beſonderes Wacht⸗ und Arreſtlokal am rückſeitigen Ausgangs⸗ 
thor und kaſemattirte und Erenelirte Facen und Flanken. — Im Vorterrain 
beider Werke, von denſelben 60 —200 Schritte entfernt, liegen Steinbrüche, 
welche einen großen Theil des Terrain⸗Abſchnitteß zwiſchen den Dörfern 
Sinne Allg 80.90 Meter fe au a von Iſſy und Vanves haben 

urchſchn — eter, alſo etwa? uß abſolute Höhe (des mitt⸗ 
leren Meerresſpigele bei le Havre.) Ba Höhe 


Der General Faidherbe hat vor ſeinem Vorwärtsmarſch 

folgenden Tagesbefehl an die Nord⸗Armee erlaſſen: 

Indem t in der Nähe unſerer la 

euch die Mogiiglelt 2 Hr wübland An de Tn 2 
was in der Nähe des Platzes Amiens nicht möglich war. Der Feind be⸗ 
nutzt dieſes, um zu fagen, daß er uns geſchlagen und verfolgt habe. Er iſt 
nun auch für dieſe Prahleret zu beſtrafen, wenn er kommen wird oder 
wenn wir ihn auſſuchen werden. Ihr ſeld befreit von einer gewiſſen An ⸗ 
zahl von Beiglingen, die ihre Batalllone verlaſſen haben, um n Hauſe 
zurückzukehren, oder ihre Gewehre dem erſten Manne einhändigten, der 10 
nen begegnete. Ihr fetd ſtärker, well ihr fie nicht mehr um uud abt. Sie 
werden übrigens aufgeſucht und nach der Strenge des Geſetzes aft wer ⸗ 
werden. Alle Corpefüßrer maſſen vor 2 Uhr dem Generalſtabe die Zahl 
ihres Effektivbeſtandes am 23. vor der Schlacht von ont-Noyelles 
und die ihres gegenwärtigen Beſtandes zukommen laſſen. Vitry, 29. Dir 
zember 1870. 

Am ſtillſten geht es jezt an der Loire zu. Nach den 
letzten Nachrichten befindet ia das Hauptquartier der 
zweiten Armee (Prinz Friedrich Karl) noch in Orleans, wel ⸗ 
ches von dem 3. Ameecorps bejept iſt. Die 17. Divifion ſteht 
in Chartres, wohin der Großherzog von Mecklenburg, den man 
vielfach zu einer anderen Beſtimmung berufen glaubte, aus Ver⸗ 
ſailles zurückgekehrt iſt. Man hat demſelben auch feinen alten 
Generalſtabschef, den Oberſt Krenski, wiedergegeben, welcher be⸗ 
kanntlich nach dem etwas verwickelten und mancher Polemik 
ausgeſeßten Zuge von Toury über Dreur gegen Le Mans und 
5 zurück nach To uy durch den General von Stoſch erſetzt wor⸗ 

en war. 


näher an Paris herangezegen worden ſein, um dort ihre Er⸗ 


5. 


dai 


Die 22. Diviſion fol nach Briefen aus Verſailles 


agerungee 


„ 


ſaßmannſchaften aufzunehmen. Schon früher geſchah Gleiches 
mit dem Corps v. d. Tann, deſſen Verbindung mit der Armee⸗ 
Abtheilung des Großherzogs von Mecklenburg aufgehoben wurde, 
fo daß es nun wieder zur 3. Armee (Kronprinz) gehört. Das 
10. Armeecorps ſteht nach den Berichten über die letzten Ge⸗ 
fechte um Vendome in der Umgebung dieſer Stadt, während 
das 9. Armeecorps auf den äußerſten linken Flügel unſerer 
Loirearmee geſchoben ſcheint, da die heſſiſche Diviſion vor Kurzem 
einen Angriff auf der Straße von Gien nach Nevers zu be⸗ 
ſtehen hatte. — Aus Orleans, dem Hauptquartier der zwei 
ten Armee, wird der „K. Z.“ geſchrieben: 

„Wie ich vernehme, hat Ricckotti Garibaldi an den Höchſt⸗ 
kommandirenden der zweiten Armee einen Brief gerichtet, in welchem 
er ſich beklagt, daß Prinz Friedrich Karl die Franctireurs nicht als krieg ⸗ 
führende Soldaten betrachte. Er hebt hervor, daß ſeine Franctireurs 
— „embrigades“, wie der Ausdruck fein fol — Leute find, die ſich für die 
Ehre und die Freiheit Frankreichs ſchlagen, und nicht 5 Banden, 
welche auf Raub und Plünderung ausgehen. Gleichzeitig beſchwert er ſich, 
über die Behandlung, welche Verwundeten und Gefangenen von feiner Bri- 
gade durch die Preußen zu Theil geworden ſein ſoll, während die Seinigen 
die Feinde in dieſem Zuſtande als Brüder, als Freunde behandelt hätten. Im 
Wiederholungsfalle droht er mit Repreſſalien. Nalver Weiſe legt auch noch 
Rieciottt Garibaldi die Werthgegenſtände der Offiziere, die in Chatillon 
ums Leben gekommen ſind, dem Briefe bei, obwohl gerade jener nächtliche 
Ueberfall febe wenig dafür zeugte, datz die Garibaldianer reguläre Truppen 
ſind. Man hat, wie ich vernahm, an betreffender Stelle keine Antwort auf 
dieſen Brief gegeben. Die Angelegenheit hat ſich zudem von felbft er⸗ 
ledigt; die Franctireurs find vor der levse en masse in den Hintergrund 
getreten. 

CCC(ͤĩ³¹i ͥ ůAmnmæm . B5www ... TR ETEEETEERTETSERENETN 
Denutſchland. 

O Berlin, 8. Jan. Aus dem Schooße der konſervativen 
Partei des Abgeordnetenhauſes iſt die Anregung hervorgegangen, 
auch Seitens dieſer parlamentariſchen Körperſchaft eine Adreſſe 
an Se. Maj. den König zu richten. Außerhalb der gedachten 
Fraktion war man jedoch über dieſe Abſicht durchaus getheilter 
Meinung. Es wurde betont, wie der zu einer derartigen Ova⸗ 
tion berufene Reichstag, die Vertretung der Bevölkerung des 
norddeutſchen Bundes bereits geſprochen habe und ſchon der 
Anſchluß des Herrenhauſes vielfach ſo gedeutet worden, als ſei 
es demſelben nur darum zu thun geweſen, fih in freundlicher 
Erinnerung zu erhalten. Ferner bemerkte man, daß die geſchäft⸗ 
liche Eröffnungsrede der erſten Seſſion der jetzigen Legislatur⸗ 
periode faſt darauf gerichtet jet, die Arbeiten in dem knappen 
Rahmen der dringenſten Geſchäfte abzuwickeln, wie dies ja doch 
auch durch die Verhältniſſe bedingt iſt. Dagegen bemerkten die 
Anhänger der Adreſſe, das Schweigen des Abgeordnetenhauſes 
könne leicht eine demonſtrative Deutung erhalten und ſo brachten 
fie es wenigſtens dazu die Angelegenheit in einer heute abgehal⸗ 
tenen Konferenz zu beſprechen, weiche von Angehörigen aller Frak⸗ 
tionen beſuchtlwar. Nach mehrſtündiger Beratb ung, deren Inhalt 
und Gang ſich naturgemäß der Oeffentlichkeit entzieht gewann es den 
Anſchein, daß man ſich über eine Adreſſe verſtändigen wird. Heute 
Abend ſolltendie Fraktionen ſich nat dem Ergebniß der Konferenz 
beſchäftigen. Ein Entwurf liegt nur von Seiten des Herrn v. Gott⸗ 
berg vor, der indeſſen in der urſprünglichen Form keinenfalls ange⸗ 
nommen wird. Kommt es zu einer Adreſſe, ſo ſoll dieſe ‚am 
Schluſſe der Verhandlungen das Haus beſchäftigen und würde 
dann ohne Debatte angenommen werden. — Das Herrenhaus 
wird die Kommiſſionsberathung über das Armenpflegegeſetz 


am Dienſtag ſchließen und zu Ende der Woche an das Plenum 
gelangen; immerhin bleibt es fraglich, ob ſich das Abgeordne⸗ 
tenhaus noch damit beſchäftigen wird. Die Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes genehmigte geſtern Abend die Vorlage 
wegen der Darlehnska ſſenſcheine und erklärte den Rechen. 
ſchaftsbericht über die Konſolidirungsmaßregel für erledigt. Das 
erzielte Reſultat wurde relativ befriedigend erklärt, da die Hälfte 
der Anleihen konſolidirt iſt. Ein dritter Gegenſtand, der die 
Kommiſſion beichfligte, betraf die Indemnität für die Maß⸗ 
nahme des Finanzminiſters v. d. Heydt wegen der antizipirten 
Zinſen (420,000 Thlr.) für die r l von 1867. 
Hier kam es noch nicht zum Beſchluß, weil der Referent noch 
weiteres Material zum Nachweiſe erforderte, ob und in wie 
weit durch jene Maßnahmen die Staatskaſſe beſchädigt iſt. Es 
wird daher ein Bericht über die Verwaltung der Staatskaſſe 
vorgelegt werden. Im Uebrigen will man Garantien gegen die 
Wiederholung ſolcher Vorgänge zu erzielen ſuchen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

Das Füͤrſtenthum Lichtenſtein gehörte als Mitglied der 16. Kurie 
des vormaligen deutſchen Bundes zu denjenigen Bundesgliedern, welche am 
14. Juni 1866 dem Antrage der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung bei- 
ſtimmten, der zur Auflöſung des Bundes führte. Aus dem Umſtande, daß 
in den ſpäteren Friedens verkrägen der deutſchen Regierungen unter einander 
das Fürſtenthum Lichtenſtein nicht genannt, auch ein befonderer Friedens 
vertrag mit demſelben von Preußen nicht abgeſchloſſen worden iſt, haben 
verſchledene Blätter die Folgerung gezogen, daß Lichtenſtein ſich noch mit 
Preußen im Kriegszuſtande oder wenigſtens in anormaler Lage ſich de finde. 
Dieſe Auffaſſung iſt eine irrige, wie En ſchon aus dem Handels und Boll- 
vertrage zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein vom 9, März 1868 ergiebt, 
welchen die kaiſerliche Regierung 1 leich in Vertretung des „ſouveränen 
Jürſtenthums Lichtenſtein“ abgeſch 7 — hat. 

Aus dem Büreau des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten geht der „Nationalzeitung“, welche zuerſt die Mit⸗ 
theilung gebracht hatte, Hr. v. Mühler habe in der Angelegen⸗ 
heit der akademiſchen Muſikſchule eine Niederlage erlitten, da 
von hoͤchſter Stelle Hrn. Joachim gleichſam als Genugthuung, 
mit Umgehung des Kultusminiſters, Konzeſſionen gemacht worden 
ſeien, folgende Berichtigung zu: 

„Die Kontrakte der Lehrer werden auf ein Jahr durch Herrn Profeſſor 
Joachim unter Zuſtimmung des Minifters geſchloſſen. Vor dem 1. Dt. 
tober ermächtigte der Miniſter Herrn Joachim zur Erneuerung ſämmtlicher 
Kontrakte. Alle Lehrer gingen darauf ein, nur Profeſſor Ru dorff erbat 
ſich Aufſchud der Entſchließuug feinerfeits bis zum 1. Nov., da er von außer ⸗ 
halb Anerbietungen zum 1. Januar 1871 hätte Dies wurde trotz der 
kurzen Zeit bewilligt. Nach Ablauf derſelden bat er um neue Friſt auf 14 
Tage. Auch dies wurde ſiſllſchweigend gewährt und bereits nach 8 Tagen 
theilte Profeſſor Joachim ein Schreiben Rudorffs mit, worin dieſer erklärte, 
daß er auf eiwaige Anerbietungen zum 1. Januar 1871 nicht eingehen 
würde, und daß man bis zum Sommer auf ihn rechnen könne Eine ſolche 
Erklärung aber, ohne alle ſeſte nähere Beſtimmung, hielt der Miniſter im 
Intereſſe der Hochſchule nicht für annehmbar und entſchied nunmehr, daß 
unter dieſen Umſtänden der Kontrakt mit Rudorff nicht erneuert werde und 
fein Ausscheiden aus dem Inſtiiut zum 1. Januar 1871 erfolge. Die amt 
liche Eröffnung erging am 10. Nor. Am anderen Tage ſuchte Profeſſor 
Joachim feine Entlaſſung nach, da er in Bezug auf Rudorſfs Angelegenzeit 
ſowohl dem Grunde als der Form nach nicht einverſtanden ſei, für feine 
Perſon größere Freiheit wünſche und auch ſonſt noch Differenzen obwalteten. 
Der Miniſter antwortete hierauf, daß das Geſuch, da Joachim feſt angeſtellt 
ſel, Sr. M. dem König vorgelegt werden müſſe und bat denſelben, feinen 
Eutſchluß nicht zu übereilen. Die für feine Perſon gehegten Wünſche könnten 
demnächſt realifivt werden, bei der weiteren Entwideluns der ganzen Orga 
niſalion und durch Reviſton dir Statuten. Die übrigen Differenzen feten 
nicht der Art, um dem Ganzen gegenüber in Betracht zu kommen und 
ließen ſich bei weiterer e der Sache löſen. In Bezug auf Ru⸗ 
dorff biteb der Miniſter dei feines Anſicht. Joachim hielt fein Entlaſſungs⸗ 


Von Poſen nach Straßburg. 
Straßburg, den 4. Januag: 1871, 

Aus dem uns vorliegenden Briefe eines Offiziers vom Er⸗ 
ſaßbataillon Nr. 47 entnehmen wir Folgendes: 

Bekannſlich find in letzter Zeit eine Anzahl Erſatzbatalllone 
nach Vorwärts geſchoben, um Landwehr Bataillone abzulsſen, 
welche eine anderweitige Beſtimmung im Felde (3. B. gegen die 
Feſtung Belfort) erhalten haben. Zu dieſen vorgeſchobenen Ba⸗ 
taillonen gehört auch das Erſatzbataillon Nr. 47, welches, wie 
man ſich erinnern wird, mehrere Monate in Poſen garniſonirt 
hat. Das Bataillon marſchtrte am heiligen Abend von Poſen 
nach dem Elſaß ab und nahm die Tour über Berlin, Halle, 
Göttingen, Kaſſel, Gießen, Frankfurt, Heidelberg, Karlsruhe, 
Kehl nach Straßburg, wo man nach einer ununterbrochenen 
Eiſenbahnfahrt von drei Tagen und drei Nächten anlangte. Auf 
gewiſſen Stationen fand eine Speiſung der Mannſchaften ſtatt, 
zuerſt in Berlin. Speck und dicke Erbſen mundeten vortrefflich, 
obwohl es immerhin zu den Ahnormitäten gezählt werden darf, 
wenn man am Morgen des erſten Weihnachtsfeiertages auf nüchter⸗ 
nen Magen Erbſen mit Speck frühſtückt. Trotz einer gewiſſen Ermat⸗ 
tung, wle ſie eine ſo lange Fahrt von ſelbſt mit ſich bringt, machte ſich 
ſehr bald eine behagliche Stimmung geltend, nota bene bei 10 Gr. 
unter Null. Ungeachtet der Kälte fühlte man ſich innerlich er» 
wärmt bei dem Gedanken an den bevorſtehenden Eintritt in 
den Theil des feindlichen Landes, welcher uns hoffentlich nie 
wieder entriſſen werden wird. Dahin brauſte der Zug durch 
das entzückende Thal der Werra und Fulda, jetzt großartig und 
erhaben in dem winterlichen Schmuck der Natur. Hannöverſch 
Münden erinnert an das ſchlefiſche Flinsberg, inmitten eines 
weiten Bergkeſſels liegt es da — eine reizende Idylle! Ringsum 
Berge und wieder Berge, ſchneebeladen, — „kaum ertragen ihre 
Laſt gedrückte Wälder und die Ströme hemmt der Froſt.“ Bei 
dem Rufe: Station Kaſſel! wandten ſich die neugierigen Blicke 
nach der benachbarten Wilhelmshoͤhe, wo der Kaiſer gefangen 
figt und, ſoviel mon hört, ſich's wohl ſein läßt. Heidelberg, die 
Stadt der Muſenſöhne, berührten wir leider bei Nacht. Ja 
Karlsruhe brach der Tag an und geyen Mittag erreichten wir 
Kehl, die letzte Stadt auf deutſchem Boden. Hier begegnet man 
den erſten Spuren des verheerenden Krieged: die Bahnhofs⸗ 
Gebäude find durch Geſchoſſe zerſtört und die Straßen der Stadt 
zeigen zahlreiche Brandſtellen. Vor Straßburg paſſirten wir 
auf der wiederhergeſtellten Brücke den Rhein, dieſen ſtolzeſten 
Strom Deutſchlands. Mächtig wälzt er ſeine grünen Wogen 
dahin, und zauberhaft gebannt iſt das Auge, wenn der Blick 
ſich ſenkt in die gewaltig rauſchenden Fluthen. 

Straßburg, nun bald eine deutſche Feſtung, bietet ein groß⸗ 
artiges Bild der Zerſtörung. Die alte Bibliothek, die prächtige 
Bildergallerie, das Theater, die Präfektur, das Arſenal, oͤffent⸗ 
liche und Privatgebäude ohne Zahl, kurzum ganze Stadttheile 


und namentlich die jo lange verlheidigte Zitadelle (ähnlich dem 
Poſener Kernwerk) find nur noch ein Schutthaufen. Ruinen⸗ 
artig ragen die öden Mauerreſte zum Himmel empor, gleichſam 
als wollten ſie ihn anklagen, daß er ihnen ein ſolches Leid habe 
anthun können. Die Wirkung unſerer Artillerie iſt wahrhaft 
formidabel geweſen und man muß es mit eigenen Augen ſehen, 
um daran zu glauben, daß Geſchoſſe eine ſo vollſtändige Ver⸗ 
wüſtung anrichten können, wie fie ſich hier dem erſtaunten Auge 
darbletet. Die Bevölkerung, welche die verloren gegangene Ruhe 
nach und nach wiedergewonnen hat, iſt gegen uns Fremdlinge zwar 
nicht unfreundlich, in ihrer Haltung aber doch meiſt reſervirt. 
Es gilt, Herzen zu gewinnen und moraliſche Eroberungen zu 
machen. Schreiber dieſes iſt am Quai des bateliers, zu deutſch: 
Schiffsbauſtaden (eine wunderliche Ueberſetzung!), bei einem den 
beſſeren Ständen angehörigen Ehepaar einquarttert, welches ſeine 
franzoͤſiſchen Sympathien in keiner Weiſe verhehlt. Der ſchüch⸗ 
terne Verſuch, durch Eröffnung der erſten Parallele von Galan⸗ 
terie eine Eroberung zu machen, iſt vom Feinde fiegreich abge⸗ 
ſchlagen worden. Mit dreifachem Erz ſcheint ſein Herz gepanzert 
und wir werden noch manche Bombe von Liebenswüroigkeit ver⸗ 
ſchteßen müſſen, ehe wir ganz beſitzen, was wir befiegt haben. 
Nicht ohne Widerſtreben hat man dem unwillkommenen Gaſte 
im erſten Stockwerk ein übrigens freundlich und ſogar mit Kom- 
fort ausgeſtattetes Zimmer überlaſſen, vor deſſen Fenſtern der 
Ill dahinflleßt, ein Fluß, welcher die Stadt durchſchneidet Rechts 
und links hat man den Blick auf ſtattliche Privatgebäude und 
auf das Schloß, jetzt zum Lazareth eingerichtet. Weiterhin ſtet⸗ 
gen die gigantiſchen Formen des Straßburger Münſters hoch 
empor und ſianend ruht das entzückte 1 auf dieſem herr. 
lichen Denkmal der Baukunſt! Etwin von Steinbach, der große 
Meifter, lebt in der dankbaren Erinnerung des Beſchauers und 
voll inniger Verehrung erhebt man den Blick zu jenem Chor 
der Kathedrale, von welchem ſein ſteinernes Bildniß hinabſchaut 
auf die zu ſeinen Füßen andächtig verſammelte Gemeinde. An 
ſeine Tochter Sabina erinnert eine himmelanſtrebende Säule, 
kanſtvoll mit Bildwerken geſchmückt, welche ihre geſchickte Hand 
aus dem gefügigen Sandſtein gemeißelt. Staunend ſteht man 
vor jener berühmten Uhr, einem Kunſtwerk neueren Datums, 
welches jede Veränderung der Zeit, jede Erſcheinung der Natur, 
ja, man kann fagen, jede Bewegung innerhalb des Weltalls mit 
einer Präziſion verkündet ſonder Gleichen. Weithin ſchallt ihr 
dumpfer Glockenton, welcher den Bürgern dieſer Stadt Anfang 
und Ende und die Stunden des Ta es bezeichnet. Die Ein⸗ 
theilung des Tages beſtimmt ſich nach den Sitten des Landes. 
Um 12 Uhr Dijeuner zu 2—3 Fred, um 5 Uhr Diner zu 4 — 


5 Fre. Selbſtverſtändlich rechnet man hier nur nach franzö⸗ 


ſiſchem Gelde, den Frane zu 8 Sgr. 

Das Leben mit allen ſeinen Bedürfniſſen iſt theuer und er⸗ 
3 einen nicht unerheblichen Aufwand von Mitteln. Indeſ⸗ 
en empfängt man einen reichlichen Sold und braucht nicht zu 


Bloc aufrecht und Se. M. der König geruhten Allerhöchſt daſſelbe durch 5 
dre an den Miniſter vom 9. Dezember und durch ein Schreideun des 
Kabinetsraths von Wilmowski an Profeſſor Joachim unter gnädiger An⸗ 
erkennung ſeiner Leiſtungen abzulehnen. Zugleich wurde er aufgefordert 
Vorſchläge zur Wiederdeſetzung der Rudorff'ſchen Stelle zu machen. Was 
feine eigenen Wünſche betraf, lautete die Entfgeidung in Ue ber e in ſti m ⸗ 
mung mit den Aenßerungen des Miniſters () dahin, daß die 
Gewährung derſelben, bei weiterer Geſtaltung der Hochſchule in Ausfigt 
ſtänden. Nach dieſer königl. Entſcheldung forderte Joachim die Ernennung 
eines von Sr. M. beftätigten Staatskommiſſarius zur Vertretung der mufi⸗ 
kaliſchen Angelegenheit und die Etatirung der Hochſchule. Auf beide aus 
Unkenntniß der Vergältniſſe herrührende Wünſche, wurde von Verſailles aus 
nicht weiter eingegangen, ſondern durch Ordre vom 23. Dez. dem Mi⸗ 
niſter (!) überlaſſen, einen Rath feines Ministeriums als einen Kommifla- 
rius 15 bezeichnen, an den Profeſſor Joachim ſich zur Hülfe in den ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten wenden könne. Wegen weiterer Regulirung der 
Verhältniſſe der Hochſchule in adminiſtrativer, techniſcher und finanzieller 
Hinſicht werden die Vorſchläge des Profeſſor Joachim erwartet und wird 
der Min iſter (!) darüber nach Anhörung aller Betheiligten insbeſondere 
der Akademie der Künſte an Se. M. Bericht erſtatten. Für die Ber 
ſetzung der erledigten Stelle erklärte Joachim niemand anders als Prof. 
Rudorff vorſchlagen zu können, und da jetzt die von dem Miniſter ge⸗ 
ſtellte Bedingung eines feſten Termines durch Erneuerung des f 
Kontraktes bis 155 1. Okt. 1871 erfüllt wurde (!) fo hat dieſe Sache 
damit ihre Ealedigung gefunden.“ 

Die verſchledenen Ausrufungszeichen, welche unſeren Leſern 
ein sic! andeuten ſollen, und die Unterſtreichung der vorherge⸗ 
henden Worte haben wir ſelbſt gemacht. Es geht aus dieſen 
Stellen hervor, daß in Angelegenheit der Muſikſchule Alles mit 
Wiſſen und im Sinne des Kultusminiſters geſchehen und daß 
der Kultusminiſter an höchſter Stelle nicht verläugnet oder un⸗ 
gangen worden iſt. Wenn ſich dies wirklich ſo verhält, — dieſer 
Zweifel dürfte wohl gerechtfertigt ſein, nachdem Hr. v Mühler 
in der Breslauer Schulfrage vom Oberbürgermeiſter Hobrecht 
dementirt worden iſt, — ſo würde Hr. v. Mühler aus ſeinen J 
Generalakten dargethan haben, daß er gar keinen Grund hat, 
ſeinen Miniſterseſſl zu verlaſſen. Die Mittheilung der „D. 
Reichs⸗Corr.“ wäre demnach nur Flunkerei oder ein konſervati⸗ 
ves Beruhigungsmittel geweſen. | 

Raſtatt, 4. Jan. Ueber Aufftandsverfuche der hie⸗ 
Fecher Gefangenen ſchreibt man von hier der 
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Bil ich 


„Die Belertage ſollten für Raſtatt nicht fo ruhig vorübergehen, als 
gehofft hatte. Der Geift der Meuterei macht ſich immer offenkundiger gel⸗ 
tend, ſo daß natürlich alle Vorſichts maßregeln getroffen wurden, zumal als 
man durch aufgefundene Briefe zwiſchen den verſchiedenen Gefangenendepott 
erfahren hatte, daß in der Neufahrsnacht und in der Nacht von heute auf 
morgen Ausbruch ⸗ und Ueberrumpelungs verſuche ſtattfinden Phi. Sonſt 
klagt man wohl über die Trunkſucht der Deutſchen, aber dieſe Franzoſen 
treiben geradezu Völlerei, und man glaubt faſt, daß fie fi dadurch Muth 
zu machen ſuchen. In der Neufahrsnacht gaben einige beirunkene Kriegs ⸗ 
gefangene in der Leopolds veſte zuerſt Anlaß zu Skandal bei der Wache, 
und als dieſe vergebens dieſe Leute zur Ruhe zu bringen ſuchte, kamen 
zahlreiche andere Gefangene aus den Gängen und andern Lokalen beraus 
und auf die Wache los, fo daß diefe das Signal gab und fofort die Sol ⸗ 
daten, theilweiſe nur bald angezogen, derſelben zu Hülfe kamen und die 
Gefangenen mit dem Bajonnet in die Gänge zurüdtreiben mußten. Die 
Landwehr. Soldaten waren darüber fo aufgebracht, daß die Offiztere die 
größte Maze hatten, fie zurückzuhalten und zu beruhigen. Noch ſchlimmer 
geſtaltete ſich die Sache in Werk 30, wo ein Durchbruch über die Palliſa⸗ 
den verſucht wurde und die Mannſchaft ebenfo alarmirt werden mußte. 
Hier gab es dena auch zahlreiche Verwundungen, einige zwanzig M 
mußten ins Spital gebracht werden, und es war nicht minder ſchwer, un⸗ 
ſere Soldaten von energiſcher Vergeltung zurückzuhalten. Für heute Nacht 
find nun umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, die Poſten find verdret⸗ 
facht und die Reſervewache auf 300 Mann verſtärkt worden, auch erwartet 
man noch am Tage preußiſche Landwehr zur Verſtärkung. Na ürſich bat 


darben — in Feindesland! Tag und Nacht verrichtet der Sol⸗ 
dat ohne Unterlaß den Garnifondienft, welcher, beiläufig geſagt, 
ziemlich beſchwerlich iſt, weil die Wachen innerhalb der Stadt 
zahlreich etablitt und die Feſtungswerke weitläufig find. Die 
Abendſtunden füllt kein Theater augenehm aus: der Kunſttem⸗ 
pel, wo einſt Thalia und Terpſichore ſich zum finnigen Bunde 
die Hand reichten, ſteht verödet und durch die nackten Fenſler⸗ 
hohlen ſcheinen die düſteren Blicke tragiſcher Helden und die 
koketten Augen flüchtiger Tänzerinnen beim unſicheren Schim⸗ 
mer des Mondes Umſchau zu halten auf die Stätten, wo Tod 
und Verderben gewüthet. Nicht ohne wehmüthige Erinnerung 
eilen die Gedanken des nächtlichen Wanderers zurück — zu der 
bekannten Proszeniums, Loge im Stadttheater zu Poſen. 


apoleon. 
Aus Kaſſel, 4. Jan,, ſchreibt der „Frankf. Z.“: 


Der Neujahrstag in dem Gefangenen zu Wilhelmshöhe ma f 
manche Rückertunerungen an feine ehemalige Deuce ex Bestien 
als die ganze Welt auf die Worte begierig lauſchte, die ſeinem Munde beim 
Empfang des diplomatiſchen Corps entſchlüpften, nachgeruſen haben. Diesmal 
erſchten kein Botſchafter um die Gluͤckwünſche ſeines Souveräne, dim Beherrſcher 
der Franzoſen darzubringen. Die einzige diplomatiſche Berfönlipkin, die 
ſich am Neujahrstag nahte, war der Herzog von Paſſano, welcher vor 
längeren Jahren franzoͤfſſcher Geſandte am ehemaligen hieſigen Hofe war 
und ſeit einigen Tagen in Wilbelmshöhe anweſend iſt. Welche Stellung 
dieſer Herr jetzt einnimmt, wiſſen wir ebenſo wenig, als den Zweck ſeines 
Aufenthalts hierſelbſt. Der Exkaiſer Napoleon III. hat feiner ehemaligen 
Unterthenen gedacht. Er hat jedem in den biefigen Lazarethen ſich befin⸗ 
denden Franzoſen fünf Sees. zukommen laſſen. Uebrigens beendet er ſich 
in feinem jetzigen Aufentbaltsorte ganz wohl. Er kommt zwi⸗, dreimal 
des Tags aus dem Schloſſe, macht einige Schlittſcpuhtouren, und kehrt dann 
elligſt in feine Wohnung zurück. Das Schlitiſchudlaufen ſcheint ihn außer⸗ 
ordentlich zu vergaügen, obgleich er niemals lange Zeit und ſich auf dem Etſe 


bewegt. 
beabſichtigtes Attentat auf Napoleon 


Ueber ein angeblich 
ſchreibt man der „D. A. 3.“ aus Kaſſel unter demſelben Datum 


Folgendes: 

Gegenwärtig hält ſich hier ein Muffe auf, der bis heute vergebens eine 
Audienz nachgeſucht hat. Er fagt, er ſei gekommen um dem Exkatſer Napoleon ein 
Attentat zu entdecken, welches gegen fein Leben vorbereitet werde, und dat 
bereits dem Grafen Mons Mitideilung davon gemacht. Er erzählt, daß, 
als er in Halle in den Zug geſtiegen, rin Franzeſe in Zivil ſich ihm zuge⸗ 
ſellt habe, welcher, da er im Laufe des Geſprächs vernommen, daß er et 
mit einem Ruſſen zu thun habe, ihm das Vorhaben anvertraute. Der 
Fremde ſel ein Kommiffar geweſen, welcher mit dem Auftrage herumreſſe, 
die Gefangenen gegen den Kaiſer aufzurelzen; derſelbe habe ihm unverho⸗ 
len erklärt, daß, wenn Paris, das letzte Bollwerk Frankreichs, gefallen, man 
den Plan, Ludwig Napoleon zu ermorden, ungefäumt zur Ausführung brin« 
gen werde. Auf Wilhelmshöh: ſchenkt man der ganzen Erzählung bis letzt 
wenig Glauben. 

Das Ganze ſcheint uns entweder eine Albernheit oder eine 


Intrigue. 


* 


man in Folge deſſen auch den 
und Nachſuchungen agel 
Baſel in Kohlen Cha 

Ratt angegebener Pfei 
waren.“ 


Verkehr mit den Kriegsgefangenen beſchränkt 
wobei ſich fand, daß auf der Eiſenbahn von 
epots und aus einer Nachdarſtadt in einer Kiſte an⸗ 
en und Tabak audere Waffen eingeſchmuggelt worden 


Frankreich. 

Paris. Ein Korreſpondent der „Times“ aus Paris 
vom 30. Dez. beſchäftigt fich vorzugsweiſe mit den materiellen 
Zuständen. Er ſagt u. A.: 

„Es möchte ſehr ſchwer fein, aus den pariſern Blättern ein wahrheits⸗ 
etreues Bild von unſerer Lage zu entwerfen. Wir ſind nunmehr in die 
ogenannte „periode aigre du blocus“ getreten. Mundvorräthe fangen an 
knapp zu werden. Pferdefleiſch wird in Portionen von 40 Gramm per Tag 
und Kopf vertheilt, und die Regierung hofft durch dieſe knappen Portionen die 
Vorräthe von „feiſchem Fleiſch? 18—20 Tage länger verhalten zu laſſen. 
Ogne den Artillerie. und Kavalleriedienſt zu beeinträchtigen, können wohl 
noch 15—16,000 Pferde auf dem Altar des Vaterlandes hingeſchlachtet wer⸗ 
den und täglich fallen nicht mehr als 7008 )0 unter dem Meſſer des 
Schlächters. Nachdem das Pferdefleiſch zu Ende iſt, werden wir noch 4—5 
vage alzfleiſch, Fiſch, halb verdorbenes Fleiſch, ranzige Knochen und Rauch⸗ 

eck eſſen. Der u Theil der von der Regierung „requirirten“ Vorräthe 

unter ihren wachſamen Augen verdorben, andere wie Käfe und Kartoffeln 
find gänzlich verf wunden. Gemäſe ift nur noch für die Reichen zu haben, 
und ein mageres Küchlein wird buchſtäblich mit Silber aufgewogen. Auch 
die Privatvorräthe gehen zur Neige, und ſelbſt Leute, die ſich mit großem 
Vorbedacht verproviantirt haben, ſehen ſich genöthigt, ſich ihren Lebensunter ⸗ 
Halt aus den öffentlichen Vorräten zu holen. Es läßt fi nur gie deutlich 
vorausſehen, daß uns gegen den 18. Januar nur noch Brot und Wein übrig 
bleiben wird. Der gewöhnliche Wein hat für die vielen Libationen zu Ehren 
der Republik derart herhalten müſſen, daß auch er bald auf die Neige gaht, 
und daß die täglichen Portionen der Soldaten bereits eingeſchruͤnkt worden ſind. 
Brot wird bis zum 31. Januar, und wenn Weizenmehl mit Reismehl ger 
alten wird — wie dies geſchehen ſoll, vielleicht noch zehn Tage länger vor⸗ 

en.“ 


Die Regierung hat auf eine ſehr ſchlagende Weiſe alle 
Beſorgniſſe wegen naher Hungerönoth beſchwichtigen zu müffen 
geglaubt. Der Handels- und Ackerbauminiſter hat an das 
„Siecle“ folgendes Schreiben gerichtet: 

„Parts, 29. Dez. 1870. Mein Herr! Die Mittheilungen, welche Sie 
Aber die Verthellungen am Neufahrstage bringen, find vollſtändig richtig. 

ie Regierung hat geglaubt, das Jahr 1871 mit einer Maßregel eröffnen 
zu ſollen, von der jeder Büger Nutzen hätte, und hat mich mit der ſehr an⸗ 
denehmen Miſſton beauftragt, den 20 Arondiſſements von Paris Folgendes 
zu geben: 1) 104,000 Kllogr. ſehr gutes konſervirtes Rindfleiſch an Stelle 
des Pferdefleiſches, 2) 52 000 Kilogr. getrocknete Bohnen, 3) 52 000 Kilogr. 
Olivenöl, 4) 52,000 Kilogramm grünen rohen Kaffee, 5) 52,000 Kılo- 
ramm Chokolade. Sie ſehen, daß unſere Magazine noch nicht lter 
ad, obgleich wir daraus ſeit dem 17. September ſchöpfen. Ur⸗ 
ſere Feinde ſollen uns nicht hindern, das neue Jahr zu feiern und den uner- 

ütterlichſten Glauben an unſere Befreiung und die Wiedergeburt unſeres 
Jaterlandes zu haben, Genehmigen Sie u. |. w. J. Magnin.“ 

Eine Proklamation des Generals Schmitz vom 
29. Dez. ſchreibt den Rückzug vom Mont Avron dem über lege⸗ 
nen Kaliber der Kruppſchen Kanonen zu, und fährt dann fort: 

„Die Höhen von Avron konnten von unſerer Infanterie nicht gehalten 
werden. Der Gouverneur ſah ſich hierdurch gendthitzt, die Artillerie und 
die Truppen in eine Bofttton zurückzuziezen, wo das dichte Kreuzfeuer des 
Feindes ſie nicht erreichen konnte. Er befahl ſofort, die Geſchutze biater 
die Forts zu plaziren. Dieſe ſchwierige und mühevolle Operation wurde 

rend der Nacht und am Morgen ausgeführt. Am Abend gingen die 
Bomben des Beindes über Avron weg und fielen auf unſerer ſtrategiſchen 
ti aße, ſowie in mehreren umliegenden Dörfern nieder. Diefe neue Poſt⸗ 
on, in welch: die Belagerung von Paris nunmehr getreten iſt, war ſchon 
ungſt worausgefehen worden. Sie mag die Bedingungen der Vertheldi⸗ 
gung umgeftalten, wird aber ihre Mittel und ihre Energte nicht ſchädigen.“ 

Die ungeheure Kälte hat den franzöfiſchen Truppen 


vor den Thoren von Paris a Hann zugeſetzt; in einer 
Sitzung des Kriegsrathes erklärte | 

kung der Frage, ob die Mannſchaften nicht ſofort nach Paris 
zburückbeordert werden ſollten, er habe ſeine Leute zweimal bis 


eneral Vinoh bei Erörte⸗ 


dreimal während der Nacht allarmiren müſſen, um ſie vor dem 
Erfrieren zu bewahren. Ducrot ſagte, vielen der Verwundeten 
eien die Augen erfroren geweſen, als fie gefunden wurden. 
Ein Wachtpoſten wurde bei der Ablöſung erfroren gefunden 
In der unmittelbaren Nähe von Bourget mußten 600 Mann 
ins Lazareth gebracht werden, und die Zahl derer, die auf 
Avron erſtarrt waren, wird als ſehr groß angegeben. Viele 
ieſer Aermſten find bereits geſtorben. Aber trotz alledem zögerte 
Trochu die Truppen nach Paris zurückzurufen, aus Furcht, die⸗ 
je Schritt möchte beim Publikum einen ſchlechten Eindruck 
ervorrufen, bis der Kriegsrath ſich ſchließlich am Weihnachts. 
tage in das Unvermeidliche fügte. 


Vom Landtage. 


8, Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 7. Januar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camp⸗ 
Saufen, v. Mühler, Graf Eulenburg, Graf Itzenplitz mit mehreren Kom- 
miſſarien. Die Kommiſſion für die Vorlagen, W die Kirchen ver⸗ 
fafſung in Heſſen, hat ſich heute unter dem Vorſitz der Abgg. Behr 
(Kaſſel) und v. Ledebur konſtttuirt. Ein Antrag v. Haenel und War⸗ 
burg, 0 dem Landtag möglichft bald eine Vorlage gemacht werde, betrefr 
kud die Aufhebung des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boden, die 

blöfung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Berhäftnt e in lea an, ſoll durch Schlußberathung erle⸗ 
digt werden. (Ref. Bening.) Ein Antrag von Hagen, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Bevorzugungen von Lehrern und Geiſtlichen in Bezug auf ihren 

eitrag zu den Kommunallaſten, wird der Gemeindekommiſſion überwieſen. 
Ein Antrag von Naſſe, verſchiedene Aenderungen der Geſchäftsordnung be» 
treffend, fol durch Schlußberathung erledigt werden; desgleichen die von 
Naſſe und Koſch beau tragte Auf ebung der landrichtlichen Beſtimmung, 
nach welcher ein uneheliches Kind, deſſen Eltern vn Konfeſſionen 
angehören, unter allen Umſtänden in der chriſtlichen Religion erzogen wer⸗ 
en muß. 

Sa Finanzminiſter bringt einen Nachtrag zum Staatshaushalts⸗ 
stat für 1871 ein, durch welchen die Staatsregierun ermächtigt wird, die 
Ausgaben für das laufende Jahr zu Ieiften, da das Budget für 1871 nicht 
dec un d. h. vor Beginn des neuen Jahres S det hat feſtgeſtellt wer⸗ 
den können. Der Nachtrag, begleitet von einer Allerhöchſten Kabinetsordre 
d. d. Versailles, 2. Januar, wird der Bud etkommiſſion überwieſen. 

Abg. Evelt referirt über die in den hohenzollernſchen Landen oktroyirte 
Verordnung vom 17. Auguſt v. J. betreffend die Kriegsleiſtungen und die 
Unterſtützung hulfsbedürftiger Familien der einberufenen Mannſchaften, die 
das Haus genehmigt. Virchow benutzt dieſen Anlaß, um den Miniſter des 
Innern an die ſchwere Verſchuldung zu mahnen, welche die preußische Re⸗ 
wg} feit der Erwerbung jener Lande dieſen gegenüber auf ſich geladen 

at. Sie wurden ſeitdem jedes ſelbſtſtändigen Organes für ihre Verwaltung 
eraubt und leiden noch heute ſchwer darunter. 

Alsdann wird die N über den Staatshaushalt fortge 
feßt, öffentliche Schuld, für Verzinſung 17.562.041 Thlr., für Tilgung 
9.038,33 2 Thlr. einſchließlich der Eiſenbahnſchulden. Einem Antrage Richters 
Js an Zinſen von den Schaßtanweiſungen nur 462000 Thlr. ſtatt 

68,000 Thlr. zu bewilligen, da dag betreffende Schuldkapital nicht 
11,700,000 hlr., ſondern nach der Erklärung des Finanzminiſters in Folge 
der Ueberſchüſſe von 1870 um 150,000 Thlr. weniger beträgt, tritt der Herr 
Fate 9257 tonſtatirt, daß die vorjährigen Beſchlüſſe des Haufes ! 

g. Richter konſtatirt, da e vorjährigen Beſchlüſſe des Hauſes in 
Bezug auf den Etat der öffentlichen Schuld durchweg und vollſtandig aus⸗ 


| 
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geführt find. Einige Ausſtellungen Seitens der Kommiſſion des Hauſes wur 
den durch Erklärungen der Staatsregierung in befriedigender Weſſe an 
Die beſondere Stellung Lauenburgs und die Doppelfunktion des Grafen Bis- 
marck als Minifter far Lauenburg und preußiſcher Migiſterpräſident hat 
nicht aufgehört ihre wunderlichen Konſequenzen zu . 4 Lauenburg weigert 
ſich nach wie vor, 70,000 Thlr. an den Zinſen der Schuld der Herzogthü 
mer zu tragen, und der Notenwechſel zwiſchen Lauenburg und Preußen im 
Schudfache des Grafen Bismarck hat lauge genug gedauert. Schließlich 
mußte das Oberappellationsgericht interveniren und es entſtand die Frage, 
welches Verfahren dabei einzuhalten ſei. Man entſchied ſich für das gewöhn⸗ 
liche Prozeßverfahren und endlich hat man dem Jaſtizrath Dorn den Auf⸗ 
trag gegeben, gegen Lauenburg die Klage anzuftrengen; er ſcheint aber feinen 
Gegner, den Lauenburger Bismarck, mit zu grober Nachſicht behandelt zu 
haben. Indeſſen iſt in den letzten Tagen eine Aufforderung des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten an Dorn ergangen, nunmehr ohne Schonung gegen den 
Lauenburger Bismarck vorzugehen. Wir dürfen alſo erwarten, daß der Pro⸗ 
zeß Bismarck gegen Bismarck bald zur Entſcheidung kommt. Von dem 
Augenblick an, wa Lauenburg angehalten würde zu zahlen, würde dieſes Ver⸗ 
hältniß thatſächtlich feine einfache Erledigung finden. 

gRieg.⸗Komm. Meinele erklärt, daß die Verfolgung dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht dem Miniſter⸗Präſtdenten, ſondern dem Binanzminifter obliegt, 
dec Herra Dorn deauftragt habe, die Klage anzuſtrengen und werde die 
Sache weiter verfolgt. 

Der Etat wird mit dem Vorbehalt genehmigt, daß die Budgelkom⸗ 
miſſion die von Richter beantragte Reduktion der Binfen der Schaganın:t- 
ſungen nachträglich approbirt. 

Der Etat für das Minifierum der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, infoweit das preußiſche Budget mit einem ſolchen überhaupt noch 
zu thun hat, beträgt wie im vorigen Jahre 77,500 Thlr., darunter 30,000 
Thlr. Averſional Entſchädigung an den Norddeutſchen Bund für die Be⸗ 
ſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegengeiten und 47,500 Thlr. für die Ge⸗ 
ſandiſchaften in Dresden, Hamburg, Oldenburg und Weimar. Beide Po⸗ 
fitionen werden als dauernde Ausgaben aufgeführt, obwohl das Haus 
im v. J. die erſtere als eine extraordinäre zu behandeln beſchloſſen und die 
zweite als künftig wegfallend bezeichnet hatte. Die Vorlage wird von der 
ausdrücklichen Erklarung der Staatsregierung begleitet, daß fie nach noch ⸗ 
maliger Erwägung dei dem dauernden Charakter dieſer beiden Poſttionen 
beharren müſſe. Die vorjährigen Beſchlüſſe aufrecht zu erhalten, bezwecken 
die Anträge von Virchow und Löwe, der erſtere in Bezug auf die 30,000 
Thlr, der zweite auf die Ausgaben für die vier Geſandtſchaften in Deutſch⸗ 
land. Lasker endlich ſetzt an Stelle des Norddeutſchen Bundes das 
„dtutſche Reich“. 

Der Antrag Virchow enthält außer der Verſetzung der 30,000 Thlr. 
in das Exiraordinarium noch eine Aufforderung an die Staatsregierung, 
dafür zu ſorgen, daß Ausgaben, durch welche das Geldbewilllgungsrecht des 
preußiſchen Landtags über die in der Bundes verfaſſung enthaltenen Be⸗ 
fiimmungen hinaus beſchränkt wird, känftig nicht mehr in den Etat des 
Bundes aufgenommen werden. 

Der Reg.⸗Kommiſſar v. Bülow bemerkt, daß die Averſtonalentſchädi⸗ 
gung gering ſet im Verhältniß zu dem dafür Geleiſteten. Preußen würde 
anderenfalls eiges beſonderen Organs bedürfen, welches ihm weit theuerer 
zu ſtehen kommen würde. Graf Bismarck babe bereits im vorigen Jahre 
betont, daß Preußen, deſonders wenn dee Bundesrath nicht verſammelt ſet, 
beſtrebt fein müſſe, einen direkten Einfluß auf die Bundes Angelegenheiten 
. wozu die preußiſchen Geſandten bei den Bundesſtaaten erfor⸗ 

erlich ſeien. 

Abg Löwe: Die von Graf Bismarck vorgebrachten Gründe ſeien nicht 
ſtichhaltlg; beſſer könnten die Gef ! äfteallerdin gsdurch eine eigene Behörde beſorgt 
werden; wenn im Uebrigen der Regierungs⸗Kommiſſar Rechte hätte, ſo mußten 
auch alle anderen Bundesſtaaten eine Averſionalſumme an den Bund zahlen, 
da für jeden derſelben ebenfalls ſolche Spezialgeſchäfte vorhanden ſind wie 
für Preußen. Im Intereſſe der Klärſtellung der Verhältniſſe ſei erforderlich, 
daß kein fo ſchwerfälliger diplomatiſcher Verkehr zwiſchen den einz Inen Staa⸗ 
ten ferner ſta ttfinde. Um nun, da die 30,000 Thaler im Etat des Nordd. 
Bundes durch den Reichstag in deſſen Einnahmen bereits bewilligt ſind, 
einen Konflikt zwiſchen dem Reichstag und dem preußiſchen Abgeordneten. 
hauſe zu vermeiden, werde nochmal eine einmolige Bewilligung vorgeſchla⸗ 
en. Daß aber die Staatsregierung nicht auch an die öglichkeit eines 
Taten Konflikt gedacht habe, ſei zu bedauern. Dem Redner und feiner 
Partei lägen partikulariſtiſche Tendenzen fern, was zur Genüge werde be⸗ 
wieſen durch ihre Abneigung gegen pegtalgelaubte Preußens, Biefe wären 
gelinde gejagt unangem ſſen und der Würde des Reichs werde geſchadet, 
vn f en dem deutſchen ein preußiſcher Geſandte an einem Hofe zufam- 
mentreffe. 

Abg. Braun. Die 30,000 Thlr. im Extraordinarium zu bewilligen, 
ſcheint auch mir am paſſendſten, denn die Summe erſcheint wohl als eine 
dauernde, nicht aber als eine definitive Ausgabe. Dagegen ſcheint mir der 
zweite Theil des Antrages auf einem Irrthum zu beruhen. Der Reichstag 
hat durchaus nicht über preußiſche Finanzen disponirt, und wir haben ihm 
gegenüber keine aggreſſive oder defenſive Stellung einzunehmen. Und auch 
den Schein eines Antagonismus zwiſchen Preußen und dem deutſchen Bunde 
müſſen wir vermeiden. Die Summe empfehle ich alſo zu bewilligen im Ex⸗ 
traordinarium in der Vorausſetzung, daß es bald zu einer definitiven Ab⸗ 
machung darüber kommt. Denn zunächſt handelt es ſich nur um einen Mo- 
dus vivendi, da ſeit der Erweiterung des Bundes die Frage der Vertretung 
noch manche Wandelung durchmachen wird, zumal bei der Stellung, welche 
der bairiſchen Diplomatie eingeräumt wird. Dagegen werde ich gegen den 
zweiten Theil des Virchow'ſchen Antrags ſtimmen. Sodann darf man die 
diplomatiſchen Agenten des Auslandes nicht immer ohne Aufficht ſaſlin wie 
das Beiſpiel des Herrn Rothan in Hamburg beweiſt, welcher durch ſeine fal⸗ 
ſchen Berichte über die Stimmung in Deutſchland nicht wenig zum Kriege 
beigetragen hat. Es iſt unſer Aller Wunſch, daß 5 pezialgeſandte 
recht bald überflüſſig werden, aber wenn uns der Leiter unſerer auswärtigen 
Politik ſagt, wir brauchen dieſe Inſtrumente noch, dann bin ich nicht im 
Stande zu ſagen: „Das verſtehen Sie nicht, ſie find überflüſſig! Selbſt 
wenn ich den Antrag an ſich für richtig hielte, ſo würde ich ihn doch zur 
Zeit für inopportun halten, wo die Spannung der internationalen Verhaͤlt⸗ 
niſſe den höchſten Grad erreicht hat. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc bemerkt, daß ſicherlich Alle auf eine Fort ⸗ 
bildung und einen Ausbau der Venere Bundeseiurichtungen rechnen, 
aber nur in Gemeinſchaft mit Vertretern der ſüddeutſchen Staaten dürfte 
man daran gehen. Die 30,000 Thlr. Averſionalſumme 15 aber ſchon der 
Verwaltung des Bundes eingefügt, und unſere Abſetzung involvire eine Aen⸗ 
derung der Bundesverwaltung. Und wenn unſere Zuſtände auch proviſo⸗ 
riſche ſeien, ſo ſei deren Ende doch noch lange nicht abzuſehen, daher möge 
man die Summe im Ordinarium bewilligen. Sie wiſſen, fährt der Red⸗ 
ner fort, daß ich unabhängig nach außen daftehe und unabhängig meine Ger 
finnung äußere und ich erkläre Ihnen, daß es mich, und ich glaube noch 
Viele mit mir drängt, dem Herrn Bundeskanzler ein Zutrauensvotum in 
ſein mühſames Lager zu ſenden. — Der zweite Theil des Virchowſchen An⸗ 
trages jet vom Abg Braun ſchon als auf irrthümlicher Baſis ruhend, dar⸗ 
geſtelt worden. Hinzufügen müſſe er, daß zu einem analogen Antrage auch 
die kleinſten deutſchen Bundesſtaaten daſſelbe Recht hätten und daß, wenn 
man ſolche Anträge berückſichtigen wollte, von vornherein die Einheit des 
Bundesftaates untergrabn würde. 

Abg. Virchow: Gewiß wäre es ſehr erſriſchend, dem Enthufiasmus 
des Vorredners nachzugehen, und Alles, was man wünſcht und erwartet, 
in dem Worte Bismarck zu konzentriren. Es wäre ſchön, wenn man dem 
noch ein Elixir ad longam vitam hinzufügen könnte um dies Glück recht 
vielen Generaitonen zu Theil werden zu laſſen. Aber der Vorredner de⸗ 
duzirt, daß der Bund zu beſchließen dat, welche beſtimmte Summe Preußen 
zahlen fol, Aber ein jo auszeichneter Mann der Bundeskanzler auch fein 
mag, ſo iſt eine ſolche Interpretation ſeines Werkes doch unmöglich. Mich 
genktt es, daß der Bundeskanzler nicht anweſend iſt, darum aber wollen 
wir auch nur den status quo des früheren Etats beibehalten. Wir alfo 
find konſerv tin und nur der Abg. Braun und die Staatsregierung wollen 
Neuerungen Für die Abänderung des status quo iſt gar nichts Haltbare 
vorgebracht worden. Das Beiſpiel des Abg. Blaun iſt mir nicht verſtänd⸗ 
lich. Wir hatten ja in Hamburg zwei diplomatiſche Agenten, welche uns 
8500 Thlr. koſteten, haben dieſe nun etwas an den Berſchten des franzö⸗ 
ſiſchen Geſchäftsträgers in Hamburg zu ändern vermocht? Der Krieg if 
trotz aller Giſandten ausgebrochen, und ich hege überhaupt eine zu hohe 
Meinung von Deutſchland, um einer einzigen Perſönlichkeit ſo durchſchla⸗ 

enden Einfluß, wie der Abgeordnete Braun, zuzutrauen. — Aus denſelben 
sünden, wegen deren wir feht Geſandte in Hamburg, Oldenburg und 
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Weimar 9 ſollen, müßten wir nächſtes Jahr Gefandte in München, 
Stuttgart und Darmſtadt anſtellen, um zu bewirken, daß die Mitglieder 
des Bundesrathes nach unſern Wünſchen fiimmen. Zum Einheitswerk haben 
aber die Geſandten nichts beizutragen vermocht, ſondern man mußte deshalb 
den Miniſter Delbrück auf Reiſen ſchicken. — Unſer Antrag bezweckt auch 
nicht, in unopportuner Zeit unangenehme Eindrücke dervorzurufen; wir 
wollen nichts weiter, als den status quo aufrecht erhalten. — Ich mache 
noch darauf aufmerkſam, daß wir mit den 30,000 Thalern einen abfoluten 
geheimen Bond für den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſchaffen; 
über die Verwendung der Summe würden wir nie etwas erfahren. Dies 
entſpricht aber durchaus nicht der Stellung, die wir einnehmen ſollen. Daß 
nun die 30,000 Thlr. bereits im Etat des norddeuifgen Bundes aufgeführt 
find, verpflichtet uns rechtlich gar nicht, aber ſehr ſtark moraliſch, und um 
dieſer moraliſchen Verpflichtung nachzukommen, ſtellen wir unſern Antrag. 

Der Finanzmintſter konſtatirt, daß die Regierung ihren Stand ⸗ 
punkt vom vorigen Jahre unverändert ae hat unb keine Neuerun⸗ 
gen vorſchläagt. Nur um die aus dem vorjährigen Beſchluß folgende In- 
konvenienz für dies Jahr zu vermeiden, ſeien die beiden Summen fürs Or⸗ 
dinarium g fordert. 

Abg. Reichenſperger: Unzweifelhaft iſt das Abgeordnetenhaus be⸗ 
fugt, alljährlich die 30,000 Thlr. definitiv zu ſtreichen. Allerdings hat der 
Bundeskanzler früher eine gegentheilige Anſicht geäußert, ſich aber ſehr bald 
von der Unhaltbarkeit feiner Anſicht überzeugt, daß irgend welche Verpflich⸗ 
tung für das preußiſche Abgeordnetenhaus zur Zahlung der 30,000 Thaler 
vorliege. Nicht aber ſei darum zu fürchten, daß die 30,000 Thaler einen 
neuen geheimen Fond gründen, denn die Kontrolle über ihre Verwendung 
ſteht dem Reichstage zu. Die materielle Verpflichtung Preußens, bie 
Summe für die Beſorgung der ſpeziell preußiſchen Angelegenheiten an den 
Bund zu zahlen, iſt gar nicht bestritten worden. Ferner if dadurch, daß 
die völkerrechtliche Vertretung des Bundes der Krone Preußens zuſteht, die 
völkerrechtliche Vertretung der einzelnen Bundes ſtaaten unter einander doch 
keineswegs aufgehoben. Wenn uns nun auch unklar iſt, wieſo die Averſto⸗ 
nalſumme gerade 30,000 Thaler beträgt, fo müſſen wir fie doch bewilligen, 
weil fie in der That gering iſt und uns die Beſorgung der ſpeziell preußi⸗ 
ſchen Geſchäfte durch eigne Beamte weit mehr koſten würde; würde die Be- 
willigung jetzt verweigert, fo würde eine Siſtirung dieſer Geſchäfte eintreten 
müſſen, was wohl Jedem unzuträglich erſcheint. Auch darauf mache ich 
aufmerkſam, daß in der That die andern Bundesſtaaten, wo für fie Ge⸗ 
ſchaͤfte durch preußiſche Beamte beſorgt werden, dieſe immer an die preußi- 
ſche Kaſſe bezahlen. 

Abg. Lasker: Es lohne ſich wahrlich nicht, in dieſer Zeit den Virchow⸗ 
ſchen Antrag zu diskutiren, wenn ſich nicht einige Fragen von prinzipfeller 
Wichtigkeit an ihn knüpften. Der Abg. Beihufy-Huc hat entſchieden Un⸗ 
recht, wenn er glaubt Preußen ſei zu einer Ausgabe verpflichtet, weil ſie 
eine Poſition in den Einnahmen des Bundesetats bildet; wenn er ſich auf 
Graf Bismarck beruft, folift das nicht entſcheidend; ich habe mir ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich die Jurisprudenz des l zu keitiſtren erlaubt. 
Das Verhältniß Preußens zum Norddeutſchen Bunde tft kein anderes, als 
das des Privatmannes zum Staat. Eine Verpflichtung zum Steuern kann 
nur auf geſetzlichem Wege feſtgeſtellt werden, die hier bis jetzt nicht vor⸗ 
liegt. Was mich beſtimmt, gegen die Forderung der Regierung zu ſtim⸗ 
men, iſt der dringende Wunſch, endlich einmal mit der Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Bunde und dem preußiſchen Staate einen Schritt vorwärts 
zu kommen. endlich einmal der unklaren Stellung der Minifter, die ſich 
bald als Beamte des Bundes, bald als Beamte des preußiſchen Staats ge- 
riren, ein Ende zu machen; die Annahme des Virchow ſchen Antrages iſt 
eine einfache Konſequenz unſerer Forderung der Miniſterverantwortlichkeit. 
Ich kann allerdings dem erſten Theil des Antrages zuſtimmen; der zweite 
enthält, wie der Abg. Braun ſchon richtig hrrvorhob, eine ſcharfe und unbe⸗ 
rechtigte Kritik des Bundes. Schließlich noch ein Wort für meienn Antrag! 
Wir find feit dem 1. Januar in den veränderten Buſtand eines deutſchen 
Reiches mit einem deutſchen Katſer verſetzt; die geſetzliche Publikation der 3 
neuen Verfaſſung iſt erfolgt und dieſelbe if ſomtt, gleichviel, ob die Z- 


remonie der Krönung ſtaltgefunden Bat oder nicht, für uns maßgebend. 


(Bravo). 

Abg. v. Bethuſy⸗Huc: Die Abgg. Virchow und Las ker haben mich 
entweder mißverſtanden, oder ich habe mich in der Hitze der Debatte un⸗ 
deutlich ausgedrückt; natürlich bin auch ich der Anſicht, daß der Bund nur 
innerhalb feiner Kompetenz über tie finanziellen Mittel Preußens verfügen 
kann. Wenn mich der Abg. Virchow mit einem Vertrauen auf den Grafen 
Bismarck — sit venia verbo aufziehen zu müſſen geglaubt hat, fo bekenne 
ich mich gern zu dieſem Vert auen; im Webrigen aber habe ich meine Argu⸗ 
mente weit mehr aus Baiern, als vom Bundeskanzler her entlehnt, und Herr 
Virg ow wird mir zuftimmen, daß zwiſchen beiden Dingen keine Aehnlichkeit 
beſteht. (Heiterkeit). 

Abg. Virchow: Ich habe die 30,009 Thlr. einen geheimen Fonds ge⸗ 
nannt und halte den Ausdruck, wenn er auch bemäkelt worden iſt, n 
Die preußiſche Regierung hat die Summe an die Bundeskaſſe abzuführen, 
und ſobald fie ihre Quittung in der Taſche hat, iſt die Sache abgemacht. 
Wir erfahren nicht, wozu das Geld verbraucht iſt; und im Bunde findet 
gleichfalls keine Rechnungslegung ſtatt; die Kontrolle ſpeziell preußiſcher Au⸗ 
gelegenheiten ift kein ernſthafter Gegenſtand für die Thätigkeit des Reichs⸗ 
taged und die Verwendung dieſer Summe muß deshalb unſerer, des preußi⸗ 
ſchen Landtags, Prüfung unterworfen werden. 

Abg. Wintzingerode. M. H., ich erinnere Sie an die Vorſätze, mit 
denen wir allſeitig in die Bupgetberathung getreten find; kann es auf die 
Armee, kann cs auf das Land einen günftigen Eindruck machen, wenn wir 
hier, ich weiß nicht wie lange, über eine augenblicklich gleichgiltige Frage 
disputiren. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Damit ſchließt die Diskuſſton; die Etatspoſition der Regierung 
wird mit geringer Majorität (die Katholiken ſtimmen dafür, die Nationale 
liberalen dagegen) angenommen. Der erſte Theil des Virchowſchen An⸗ 
trages iſt dadurch erledigt, der zweite Theil wird gegen die Stimmen der 
Forlſchrittspartei abgelehnt. 

Ja der Diskuſſton über den Anlrag Löwes ſpricht der Abg. Braun: 
Der Abg. Virchow hat meine Bemerkungen über die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Hamburg keitiſtrt; er hat gemeint, er verſtehe fie nicht. So wie 
er ſie wiedergegeben hat, waren ſie freilich unverſtändlich. Ich habe vor⸗ 
bin die Rachweiſung zu liefern geſucht, mit welchen Dingen ſich die franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten in Deutſchland und ſpeztell der in Hamburg beſchäftigt 
haben; der Bericht des letzteren, der im Juli v. J. durch das „Journal 
offictel“ zur öffentlichen Kenntniß kam, iſt ein Beweis ihres gefährlichen 
Treibens, dem gegenüber eine Kontrolle durchaus nothwendig if. Nun 
ſagt zwar der Abg. Virchow, wir wüßten nichts davon, daß der preußiſche 
Geſandte in Hamburg irgend etwas verſucht oder gethan habe, den Heren 
Kothan unſchadlich zu machen; das iſt richtig aber es gehört doch ein ger 
wiſſer Grad von Naivetät dazu, von der Regierung zu verlangen, die ge⸗ 
heimen Geſandtſchaftsberichte für Jedermann aus dem Volke (Heiterkeit) au 
veröffentlichen. Ich präſumire, daß unſer Geſandter feine Pflicht geitan 
dat und folge in diplomatiſchen Dingen dem Grafen Bismard mit dem⸗ 
felben Verteguen, das ich dem Abg. Virchow entgegenbringen würde, wenn 
es ſich um eine Frage der Gellularpaihologte handelte. Wenn wir jetzt an 
dieſer Angelegenheit, die kein großes finanzielles Intereſſe hat, jo viel krit⸗ 
teln wollen, ſo kommt mir das gerade ſo vor, als ob wir die Poftenauf- 
ſtellung unſerer ſiegreichen Feldherrn um Paris kritiſtren wollten. 

Abg. Lö we: Seitdem die Mißſtimmungen, die 1866 hinterlaſſen hat, 
durch das glorreiche Zuſammenwirken dieſes Jahres verſchwunden find, ſir d 
die beſonderen Geſandtſchaſten an den kleinen Höfen unnöthig; fie ſäen nur 
neues Mißtrauen. Wir wollen, daß im neuen Reich überall das innigſte 
Einvernehmen herrſchen, daß alle Angelegenheiten glatt und einfach und ohne 
Bitterkeit abgewickelt werden ſollen; nur fo können wir in der heilloſen Ver⸗ 
faſſungsverwirrung zurechtkommen. Was man hier von einem Vertrauens- 
votum für den Bundeskanzler geſprochen hat, iſt mir unverſtändlich; ein Ver⸗ 
trauendvotum kann man nur geben, wenn es verlangt wird, und eine ein. 
fache . zu einem ſolchen Votum ſtempeln zu wollen, ift eine 
politiſche Weisheit, die mir noch nicht vorgekommen iſt. 

Damit ſchließt die Dlskuſſton; die Etatspoſition wird gegen die 
Stimmen der Fortſchrittspartei und einiger Natſonalliberalen, unter denen 
ſich Lasker befindet, bewilligt und damit erledigt ſich der Antrag Löwes. 

Zu dem Giat der Eiſenbahnverwalt ung beantragen die Rommiſ 
ſare des Hauſes die Staatsregierung aufzuforden, ungefäumt für die 
Virmehrung des Betriebsmatertalg auf den Staatseiſenbahnen in einem 
den Bedürfen des Verkehrs u entſprechen, dem Umfange Sorge zu tragen, 
und zu dem Zwecke die Bewilligung der nöthigen Geldmiktel 
von den Häuſern des Landtages zu verlangen. — Abg. Heife 


beantragt das ‚ungeſäumt“ und v. Hennig die letzten geſperrten Worte zu 
ſtreichen. Außerdem beantragen Berger und Richter (Hagen): die Staats⸗ 
Regierung aufzufordern, auf den Staatseſſenbahnen dei Feoſtwetter die Er⸗ 
wärmung mindeſtens ſämmtlicher Coupôs der . eintreten zu tafjen. 

Handelsminiſter v. Itzenplitz: Was den erſten Antrag anbetrifft, ſo 
verſpreche ich, Alles, was in meinem Kräften ſteht, zu thun, um den aller⸗ 
dings dringenden Bedürfniſſen Abhilfe zu ſchaffen. Der augenblickliche 
Nothſtand rührt daher, daß ſich gegenwärlig eine große Anzahl — ungefähr 
1800 — unſerer Eiſenbahnbeamten und eine ſehr bedeutende Maſſe unſeres 
Betriebsmaterials — etwa 200 Lokomotiven und 2— 3000 Waggons — in 
Frankreich befinden. Jede neue ſiegreiche Schlacht jede neue eroberte Feſtung 
vermehrt unſere Opfer; wir müſſen mit der Eiſenbahn den vordringenden 
Truppen folgen; das Betriebsmaterial, das wir in den eroberten Städten 
b, iſt aber ſehr gering; das Meiſte zerſtören die Feinde, und jo 
wachſen noch täglich die Anforderungen an unſere Eiſenbahnverwaltungen. 
Was den zweiten Antrag anbelangt, jo bin ich gern bereit, den Wünſchen 
des Hauſes Rechnung & tragen, aber die Helzung der Eiſentahnwaggons 

at ihre bedeutenden Schwierigkeiten. Eiſerne Oefen ſind e 
e bedrohen auch das Leben der Paſſagiere mit der Gefahr der Erſtickung. 
ärmflaſchen find unzureichend und fo bleibt nur die Heizung durch heiße 
Waſſerröhren, die aber nicht ſchnell ausgeführt werden kann. Ich bin übrt- 
gend der Anſicht, daß eine Erwärmung der Waggons 3. und 4 Klaſſe min⸗ 
deſtens ebenſo wünſchenswerth, wenn nicht wünſchenswerther iſt, als die der 
beiden erſten Klaſſen. (Sehr richtig!) 

Abg. Berger (Witten) glaubt, daß der Ueberſchuß von 3 Millionen 
Thalern, welche der Etat aufweiſt, illuſoziſch iſt, da nach dem Kriege das 
Brennmaterial bedeutend vertheuert fein würde, und fragt weiter an, wie 8 
um das „Schmerzenskind“, die Bahn Tilſit⸗ Memel, ſteht. Es handle fi 
bei dem Bau dieſer Bahn um die Intereſſen eines Landestheils von 200,000, 
einer Stadt von 25,000 Einwohnern und eines Seehafen. 

Finanzminiſter Camphauſen erklärt, daß die Staatsregi⸗rung eine 
be Zuſicherung über den Bau diefer Bahn nicht geben könne, che es die 

1 des Staates geſtatte, was bis jetzt nicht der Fall ſet. 

Abg. Reichenſper ger (Koblenz) beantragt, den Antrag der Abgg. 
Berger und Richter dahin zu erweitern, die Staatsregierung möge für eine 
Heizung der Coupés aller vier Wagenklaſſen ſorgen und bei den Privat⸗ 
Eiſenbahnverwaltungen ein gleiches Vorgehen anregen. — Abg. Ham 
macher plaidirt für eine regelmäßige erhebliche Vermehrung des Betrichd« 
materials der Staats⸗Eiſenbahnen. Die bergiſch⸗märkiſche Eiſenbahnverwal⸗ 
tung habe beiſpielsweiſe im letzten Jahre über 900 Waggons und 100 Lo⸗ 
komotiven neu in Wienſt geſtellt; für die 400 Meilen Staatseiſenbahnen 
ſeien nur 400,000 Thaler Mu gleichen Zwecken ausgeworfen. Eine Vermeh⸗ 
rung der Verkehrsmittel ſei gegenüber der augenblicklichen, überaus traurigen 
Stockung auf dem Gebiete des induſtriellen und landwirthſchaftlichen Lebens 
unerläßlich. — Phillips unterſtützt die Beſchwerden des Handelsſlandes, 
während v. Hennig es für genügend hält die Regierung darauf hinzu⸗ 
weiſen, ohne fie deshalb zum Kontrahiren einer Anleihe aufzufordern, was 
5 nicht unbedenklich ſei, ſelbſt wenn man an dem konſtitutionellen For⸗ 
malismus nicht allzu peinlich feſthalte. 

Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. Am Montag 
würde die Vorberathung des Badgets geſchloſſen werden können, der Diexftag 
den Kommiſſtonen, der Mittwoch der Erledigung der Petitionen zu wid⸗ 
men fein, jo daß am Donnerſtag die Schlußberathung des Budgets begin. 


nen könnte. 


Lokales und Provinzielles. 


Bromberger Landwehr⸗ Bataillon der Kommandeur deſſelben, 
Major v. Petery, der Adjutant Sekonde⸗Lieutenant v. Wedell 
und die Kompagnieſührer Hauptmann v. Schröder, Premier⸗ 
Lieutenant Nöhring und Premier Lieutenant Schoen wald 
das Eiſerne Kreuz II. Kl. erhalten. 

— Bon Erſatzbataillonen ſtehen hier gegenwärtig nur noch 3, 
das 7., 37 und 46. Von den 3 anderen Erſatzbatafllonen, welche hier bisher 
außerdem ſtan den, befindet ſich gegenwärtig das 47. in Straßburg, das 50. 
in Pfalzburg das 6. in Saarbrücken. Montag früh 2 Uhr find auch die 
Handwerker⸗Abthellungen dieſer Bataillone in Stärke von je 200-250 
Mann von hier dorthin nachgerückt. a 

— Wladislaw Columbus, Unteroffizier der 7. Kompagnie des 1. 
niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, Sohn des hieſigen Garniſonlehrers Hrn. Co- 
lumbus, iſt am 24. v. M. mit dem eiſernen Kreuz dekorirt worden. Der⸗ 
ſelbe wurde in der Schlacht bei Wörth ſchwer verwundet und liegt gegen⸗ 
wärtig noch immer im Reſervelazareth zu Berlin. 

— Für die polniſche Ackerbauſchule in Zabikowo bei Poſen 
if wie der pofener Korsefpondent der „Gaz. Tor.“ mittheilt — am 5. 
Januar bei einem Diner, welches das Komite der koſtener Ausſtellung hier 
vereinigte, die Summe von 1200 Thlr. zur Vermehrung des Fonds der 
Anſtalt geſammelt worden. Es waren nur 19 Perſonen anweſend, von 
denen Hr. v. Raczyaskt aus Pfarski allein 500 Thlr. beiſteuerte. Derſelbe 
Korreſpondent theilt auch mit, daß das geſammte Lehrerkollegium der An⸗ 
ſtalt in Zabikowo in Folge des Genuſſes eines aus Poſen gebrachten Schwei ⸗ 
nes an der Trichinoſe erkrankt fe. Am ſchwerſten liege Hr. Sniegodi 
— doch ſei zu hoffen, daß alle Erkrankten glücklich davonkommen 

— Eine Gasausſtrömung fand in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntage in dem Grundſtücke, Ecke der Linden. und Friedrichsſtraße 
(Zelegraphenftation), ſtatt, indem das Gas im Keller aus dem Gasmeffer, 
deſſen untere Schraube aus Verſehen nicht geſchloſſen war, laustrat, von da 
in den Claaſſenſchen Materialladen und in das Nebenzimmer drang, in wel⸗ 
chen zwei Handlungegehllfen ſchliefen. Als dieſelben Sonntag früh halb br. 
tänbt erwachten, wandten ſie die Vorſicht an, die Fenſter des Kellers, welcher 
ſich ganz mit Gas gefüllt hatte, von außen einzuſchlagen, ſo daß das Gas 

erauszlehen konnte, und erſt dann mit Licht in den Keller zu dringen. Das 
as war übrigens auch in den Bäckerladen neben dem Keller hineingeſtrömt. 

— Unter den verſchiedenen deutſchen Bühnen, welche wegen 
der ungünſtigen Beitverhälintffe haben geſchloſſen werden müſſen, zählt die 
„B. B. Z.“ fälſchlich auch das Theater in Poſen auf. Daß unſere Di⸗ 
rektion unter den jetzigen Umſtänden keine ſonderlichen Geſchäfte macht, iſt 
nicht zu beftreiten, und wir können daher nur wünſchen, daß die gerücht⸗ 
weſſe auftretende Mittheilung, daß dieſelbe die Entreepreiſe während des 
Krieges zu ermäßigen beabſichtigt, ſich dewahrheite. Es wird dann viel⸗ 
leicht doch der Theaterbeſuch ſich einigermaßen heben. Daß, wie Manche 
meinen, Kunſtgenüſſe durch ermäßigte Preiſe profaniet werden, ſehen wir 
nicht ein, zumal die Wenigſten bei den gegenwärtigen Preiſen ſich Kunſt 
genüſſen hingeben zu wollen ſcheinen 

tes. 


BVermiſch 

* Berlin, 7. Jan. Eine blutige That iſt in der Nacht vom Donners⸗ 

tag zum Freitag hier vollbracht worden; aus zuverläffiger Quelle erfährt die 
„Trib.“ darüber Folgendes: In dem bekannten Lokale der Zentralhalle, Krauſen⸗ 


ſtraße Nr. 10, führte die Reſtauration der Reſtaurateur Wiede; bei ihm 


wohnte fein Schwager, der frühere Reſtaurateur Schumann aus Charlotten⸗ 
burg. Der Letztere, welcher als ein ſehr reizbarer und zum Jaͤhzeen geneigter 


Poſen, 9. Januar. 


Menſch geſchildert wird, lebte mit ſeinem Schwager auf geſpanntem Buße 
und die Disharmonſe, die zwiſchen beiden gewaltet hatte, kam endlich auf 


Streit gerieth. Er warf dleſem vor, daß er, anſtatt auf ſeine Obliegenheiten zu achten, 
mit anweſenden Madchen ſich beſchäftigte; es kam zum Worlwechſel und ſchließlich 

zu Thällichkelten. Schumann wird von dem Kellner nledergeworfen und er⸗ 
zält einige Kratzwunden im Geſicht, ſpringt daun auf und eilt hinter das 
Buffet, wo er als Jagdliebhaber ein Doppelgewehr und einen Revolver auf- 
bewahrt. Ec ergreift beide Waffen und drückt zwei Mal den Revolver auf 
den Kaner, mit dem er im Streite gelegen, ab, ohne zu tieffen. Man 
kann fig denken, welche Aufregung das Fallen der Schüſſe dervorrief, 
Schumann aber eilte wie ein Raſender durch das Lokal, durch die Küche 
und drohte, daß er heute noch Mehreren den Garaus machen werde. Ein 

anweſender Unteroffizſer eilt auf ihn zu und will ihm das Gewehr ent⸗ 

reißen, Schumann aber drückt los und der Unteroffizier erhält einen Schuß 
in den Oberſchenkel. Blutend finkt der Getroffene zur Erde. Schumann 

aber ſtürmt wieder in das Lokal nach oben und erblickt dort ſeinen Schwa⸗ 

ger Wiede. Bereits hat er von Neuem fein Hinterladergewehr geladen und 

mit dieſem tritt er vor ſeinem Schwager. „Ich ſchieß Dich todt!“ ruft er 
dieſem zu. „Dann biſt Du ein Mörder — erwidert ihm dieſer — ich will 
ſehen, ob Du ſchießeft!! In dieſem Augenblicke aber kracht ſchon ein Schuß 
aus beiden Läufen, Wiede ſtürzt, in die Bruſt getroffen, nieder und giebt 
feinen Geiſt auf. Von den herbeigeellten Polizelbeamten wurde der Thä⸗ 
ter verhaftet; geſtern erklärte er vor dem Unterſuchungsrichter, daß er in 
jener Nacht völlig bewußtlos geweſen ſei und daß er keine Rechenſchaft über 
die That abzugeben vermöge. Der verwundete Unteroffizter iſt in das Gar ⸗ 
r geſchafft worden; ſeine Verletzung wird als eine ſchwere 
ezeichnet. 

„Berlin. An das hieſige Bankhaus E. J. Meyer gelangte geſtern 
von einem Geſchäftsfreund aus St. Louis in Amerika das Avis über eine 
auf daſſelbe eutnommene Tratte, im Betrage von Zweitauſend und einigen 
Hundert Thalern, Ordre der Königin Auguſta von Preußen, wahrſcheinlich 
ein weiterer Betrag der dort geſammelten Liebesgaben für die deutſche Armee. 
Es dürfte dies weht der erſte Fall fein daß die Unterſchrift der Könt« 
gin auf der Rückſeite eines Wechſels figuriren wird. | 

* Der Vandale Bismarck. Warum Wafpburne, der Amerikani⸗ 
ſche Geſandte in Paris, die Deutſchen für Vandalen erklärt, ſetzt Friedrich \ 
Hecker in einem launigen Briefe an den Redakteur des „Eincinnati-Eouricr* 
folgendermaßen auseinander: „A propos, weißt Du auch, warum Wash ⸗ 
durne die Deutſchen „Vandalen“ ſchilt? Nach einer vertrauten Mittheilung 1 
verhält ſich die Sache fo: Bismarck hat eine ſchöne Quart Schmarre im 
Geſicht von Göttingen, wo er ſiudlrte, her. Nun erzählt einer dem Elizu, 
daß Bismarck Conſenior der Vandalen geweſen und dort die Quart beſehen 

abe. Da nun Elſhu Waſhburge „keinen Comment verſteht“, fo bildet er 
ch ein, es befiche hoch droben in Norddeutſchland eine Vandalen - Nation 
und ihr Senior (Graf, General, Herzog oder Gott weiß was) ſei der Bie⸗ 
marck. Das kommt davon, wenn man keinen Comment verſteht und führt 
dazu, daß man 1866 oder 1867 ine fürchterliche speech im Kongreß gegen 
den bluttriefenden Tyrannen Bonaparte abhält, [pater an deſſen Hof ſchar⸗ 
wenzelt und als luſtige Perſon genarıt wird, dann „der ep 
ſchleunigſt ans Herz fällt, Kraft 'speeches an die Gaming hält und endlich 
ruhig zuficht, wie die Deutſchen (Vandalen), die er unter feine Tauden⸗ 
desde zu nehmen erklärte, aus Paris wie ſchädige Hunde ausgetrieben 
werden.“ : 

„Der letzte direkte Sproſſe des „Götz v. Berlichin mit 
der eiſernen Hand“, Freiherr Joſeph v. Bertin, iſt vor 9 m 2 
it v. J. gefallen. Nachdem die päpftliche Armee, in der er als Zuave 

edient, aufgelöſt war, kehrte er nach Stuttgart heim, marſchirte mit den 
; ee aus und fiel Einer der Erſten an der Seite der beiden 
jungen Grafen Taube beim Vorgehen auf das Dorf Champigny. 3 

»Die alte, gute Zeit iſt, fo eigenthümlich es klingen mag, deute 

noch in Amerika zu finden. Das Städtchen Jamestown, auf einer Inſel 


— Aus Veranlaſſung der am 23. und 24. November v. J. 


eine plötzliche und tragiſche 
Schumann mit dem Buchhalter eines hieſigen Bierwirth im Lokale nieder⸗ 


vor Belfort bei der Einnahme und Behauptung des Dorfes Bi um zu trinken. Man hatte bereits mehrere Flaſchen Madeira und andere 


Eſſert und der Vorpoſitionen ſtattgehabt etränke konſumirt, alt der bereite ſehr aufgeregt: Schumann miteinem Kellner in 


en Kämpfe haben vom 


eiſe zum Austrag. In jener Nacht hatte ſich zwiſchen der öſtlichen und wefilichen Küſte der Narraganſett Bal, dat nach 
dem Zenſus weder Arme, noch Verbrecher, noch Dienfiboten. 


— — 


LETTER Ba En BR EIERN 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. W aſner in Poſen. 


— 


BAZAR. 

Der Vorſtand des Mllitär⸗Frauen⸗Vereins 
beabſichligt Mitte dieſes Monats einen Bazar 
zu veranftalten, difien Ertrag die fernere Uns 
terſtützung der bedürftigſten, der von dam 
Verein bisher unterſtützten Familien von Re ⸗ 
ſerveleuten für die Wintermonate ermög⸗ 
lichen ſoll. 5 

Zu dieſem Zwecke bitten wir, die ſich ſtets 
als fo opferwillig bewieſenen Bewohner un⸗ 
ſerer Stadt, Diejenigen ſowohl, welche ſich im 
Bote reicher Geſchenke zu erfreuen hatten ale 
auch die Herren Kaufleute, welchen dad 
eine reiche Einnahme zu Thell wurde, uns 
Gaben aller Art zukommen zu laſſen. 

Unterzeichnete iſt gern bereit, Alles mit 
beſtem Danke entgegenzunehmen. 

Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht 
werden. 


Im Namen des Borflandes: 
Generalin v. Kirchbach, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Vom 1. Januar c. ab iſt für den direkten 
Güter -Verkehr zwiſchen Lübeck einerſe is und 
Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an ⸗ 
dererſeits vin Kleinen⸗Stettin unter der 
Bezeichnung „Direkter Lübeck⸗Schleſiſcher 
Güter⸗Verkehr' ein neuer Verband⸗ Tarif 
in Kraft gelreten. 

Druck⸗ Exemplare find auf den Verband. 
ſtatlonen zum Preſſe von ½ Sgr. pro Stück 
käuflich zu haben. 

Breslau, den 6. Januar 1871. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Auktion. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 


werde ich 
Freitag den 13. Januar d. J., 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Schroda de egene, im 
Hypothekenbuche derſelben sub Nr. 13 einge 
tragere, von dem Kaſſenkontrolleur Praedler 
erſtandene Bierhold'ſche Hotel, deſſen Beſttz⸗ 
titel auf den Namen des Kgl. Keeisgerichts⸗ 
Kaſſen⸗Kontroller Praedler berichtigteſteht, und 
welches mit einem Flöcheninhalte von 2% Mor 
zen der Grundſt uer unterliegt uud mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 5 Thlr. 16 Sgr. 
9% Pf. und zur Gedäudeſteuer mit einem 
Nutzungäwerthe von 202 Thlr. veranlagt if, 
ſoll im Wege der nothwendigen Reſub⸗ 
haſtation am 


30. Januar 1871, 
Vormittags um 10 Uhr, 

im Lokale des unterzelchneten Gerichts, Ge⸗ 
ſchäftszimmer Ne. 3 versteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von den Grundſtücken und alle 
ſonſiſgen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können im Büreau III. 
des unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 


_ Diejenigen Perſonen, welche Elgentbums⸗ 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 11. Januar 1871, Nachmittags 4 Uhr. 

Gegenſtände der Berathung. 3 

1) Einführung und Verpflichtung der neu- reſp. wiedergewählten Stadtverordneten. 

2) Wahl des Staptverordneten-Vorſttzenden und deſſen Stellvertreters pro 1871. 3) Wahl 
der Mitglieder zu den Fach⸗Kommiſſtonen pro 1871. 4) Wahl der Vorſteher für den III., 
combinitten IV. und V. und XIX. Bezirk. 5) Bildung eines gewerblichen Schiedsgerichts 
für die Stadt Poſen 6) Perfönliche Angelegenheiten. b 


Proklama. 


Der zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Rittergutsbeſitzer Stanislaus und Mas 
rianna von Bloeiszewski'ſchen Eheleuten 
gehörigen Guts Sobieſiernie 


am 29. März 1871, 


anſtehende Lieitationstermin iſt aufgehoben. 
„Gneſen, den 30. Dezember 7890 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatſons-Richter. 
Scherz. 


Vothwendiger Verkauf. 
Das dem Gutebeſitzer Herrmann Paſchke 
gehörige zu Jankowko unter Nr. belegene 
Grundſtück, das mit einer Geſammfläche 
von 435,0 Morgen der Grundſteuer unterliegt 


rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realcechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die ee in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtel⸗ 
gerungs Termine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


5 
den 31. Januar 1871, 
Vormittags um 12 Uhr, 

im Geſchäftslokale des ugterzeichne en Gerichts 
Nr. 3 anberaumten Termine öffenklich verkün⸗ 

det werden. 

Schroda, 22. Dez 1870. x 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Sprengmann. 


An der hieſigen Privat⸗Mädchenſchule iß 
die Stelle eirer Lehrerin ſofort zu beſetzen. 
Gehalt 240 Thle. Selbſtgeſchriebene Anmel 
zungen unter Belfügung der Zeugniſſe oder 
bſchriften berfelben, büiten wir an den Ren⸗ 
danten K. Sohm! hier zu richten. 


Das Comité zur Verwaltung der 
Mädchenſchule zu Schwerin a. W. 


— 


Bekanntmachun : 


17 Sgr. 6 Pf Prozeßkoſten nebſt den Ein» 


Proklama. 


In dem Hypothekenbuche des Rittergutes 
Testeo en Rubr. II. Nr. 13 aus 
dem mit dem Beſitzer des genannten Gutes 
Julius Titus Livius abgeſchloſſenen 
Pachſvertrage vom 12. Dezember 1860 das 
Pachtrecht des Louis Otto v. Wedell ex 
decreto vom 28. Dezember 1860 eingetragen, 
aus welchem ein Anſpruch herge eitet und bei 
der in Folge Subhaflation des gedachten 
Ritter gutes flattgefundenen nachträglichen Ver⸗ 
theilung dir Saufgelder vorläufig in Höhe 
von 8627 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. zur Hebung 
gekommen iR. 

Dleſer zur Hebung gekommene Betrag iſt, 
nachdem über dog Vermögen des Louis 
Otto v. Wedell inzwiſchen der Konkurs 
eröffnet worden, wegen unterbliebener Beibrin⸗ 
gung des über die Por ausgefertigten Doku ⸗ 
mentes und weil das Liquidat befiritten wor 
den, zu einer Spezialmaſſe: „v. Wedellſche 
Konkursmaſſe wider Doebelin u. Conſ. ex 
Llolusſche Sußhaſtatlon“ genommen worden. 

Alle Diejenigen, welche an dieſer Speztal⸗ 
maſſe als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarten, 
Pfandlahaber oder aus einem andern Geunde 
Auſprüche geltend machen wollen, werben auf. 


Vormittags um 11 Uhr, in Jankowo gefordert, ſolche bei Vermeidung der Prällu⸗ 


bei Koſtezyn a 
1 vierjährigen Schimmel, 
Fohlen, 3 Schweine und 
30 Schafe 


2 unterzeichneten G 


fion ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem 


den 5. April 187l, 


Vormittags 11 uhr, 


oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗vor dein Herrn Krelsgerichtsrath Schmidt 


zahlung verkaufen. 
Schroda, den 5. Januar 1871 


Der Auktions⸗Kommiſſar 
Schroeder. 


anberaumten Termine ar zumelden. 
Samer, den 15. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 


und mit einem Relnertrage von 21973 Thlr. 
zur Grundſteuer und mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 92 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
an agt iſt, fol in noſtzwendiger Subhaſtatlon 


am 17. März 1871, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichlsßelle verkauft und das 
U:theil über dle Erthrilung des Buſchlaget 


am 21. März 1871, 


Vormittags 9½ Uhr, 
verkündet werden. 

Aus zug aus der Steuerrolle, Hypotheken. 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund- 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren Einrel⸗ 
chung jedem Subhaſtations⸗Intereſſenten ge⸗ 
ftaitet if, ingleichen etwanige beſondere Be 
dingungen können im Bureau III. eingefehen 
werden. 

Gleickzätig werden alle Diejenigen, welche 
Elgenthum oder andere zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken buch 
bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, aufgefordert, dieſel⸗ 
den zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
im Verſtelgerungstermine anzumelden. 


W księdze hipotyeznej dobr rycerskich 
Turowa stato w dziale II pod Nr. 13 
na mocy kontraktu dzierzawnego z dnia 
12 Grudnia 1860 r. 2 Juliuszem Ti- 
tusem Livius, dziedzicem döbr wspo- 
mnionych zawartego, prawo dzierzawne 
Ludwika Otona Wedell rozpo- 
rzgdzeniem z dnia 28. Grudnia 1860 r. 
zahipotekowane. Z pozycyi t6j roszezono 
pretensyg i zaplacono w skutek subha- 
stacyi döbr wspomniönych przy podziale 
ceny kupna tymezasowo ilosc 8627 tal. 
13 sgr. 6 fen. 

Ilosé wspomniong wzieto; gdy nad ma- 
jatkiem tona Ludwika We- 
dell wiasnie w tym czasie otworzono 
konkurs 2 powodu nie dolaczenia doku- 
mentu na pozycyg te utworzonego, i Ma 
tego, Ze iloS6 tg zaprzeczano, do massy 
specyalnej: „Wedela massy konkursowej 
naprzeciw Doebelin i towarzyszom z sub- 
hastacyi Liviusza.“ 

Wszystkich do teje massy specyalnéj 
jako Wlascicieli, spadkobiereöw, cessyona- 
ryuszy, zastawu posiadaczy, lub z jakiego 


N 
Sngrofationd.Note v 16. Jan. (6. Aug.) 1850 N 
1 
i 


Rogaſen, den 17. Dezember 1870, 


Königliches Kreisgericht. 
Wege Abtheilung. 0 


Es iſt mehrfach der Wunſch an mich 
ergangen, hier meine frühere Wirkſam⸗ 


erichte ſpäteſtens in dem auf albo ustnie do protokolu przy sgdzie pod- 


fet als Handarbeit⸗Lehretin wieder auf⸗ 
zu ehmer, und bin ich Willens, damit 
pl m tine Spielſchule nach Fröbel⸗ 
cher Methode zu re binden, und >. 
diejenigen geehrten Eltern, welche mein 
Unternehmen uaterftügen und mir ihre 
Kinder anvertrauen wollen, bis zum 11. 
d. M, Mittags 12 Uhr, ihre Meldun⸗ 


innego Zrödta pretensye roszezgeych vi. 
niejszem wzywamy, aby sie 2 takowemi 
pod uniknieniem wykluczenia pismiennie 


Gneſen, den 27. Oktober 1870 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-⸗Richter. 
Schmauch, 


pisanym, najpöZniej zas w terminie przed 
panem Sehmidt, radzeg sadu powiato- 


3. Kwietnia 1871, 


Das zum Nachlaſſe meiner Ehwiegermut- 
ter, der verw. Frou Feet οn gehörige, 
auf der Kaliſcher Straße hier belegene Grund- 
ſtück, in welchem ſeit etwa 20 Jahren die 


rzedpoluduni o dz. 11, R 
ae ne DT Gaſtwirihſchaft betrieben wird, fol aus freſer[gen freundlichft 100 Nen gu laſſen. 
Szamotuly, dnia 15. Sierpnia 1870. [Hand fo‘ort verkauft werden. Nähızes bit mir.] Kl. Gerberſtraße Nr. 1, 3 Tr. 
Krol. Sad powiatowy. Emilie Keil, 


Kreisgerichts » Bureau » Affen in Krotoſchin. 


WVydzlal 1. geb. Huſch bek. Su 


Be Dre a — — AA 


9 Januar 1871. 


Nr. 14 Montag, 
1 Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Ungar - und 
Mothwein für] das Jahr 1871 für das Gars 
lere Seeed und die am hiefigen Orte eta⸗ 
Urten Reſerve⸗ und Hllfs-Lazarethe fol, dal NE 
aus einem vorhergegangenen Verfahren ein] sn 


Künſtliche Zähne 


werden nach den neueſten amerikanſſchen Me⸗ 
thoden ſchmerzlos eingeſetzt. 

Otta Datreaymesnd, Zahnarzt, 
Irtedrichsftr. 33b, neden Tileners Hotel 


Gegen Magenkrampf, 


figerfles Mittel, ärztlich begutachtet, 


Urbans Ingverextrac 


½ Fl. 20 Sgr. ½ Fl. 10 Sgr. zu haben 
bei Bet. Feockert Jun. in Poſen. 


Von Königl. Regierung 
geneh. Frankf. Lotterie 


Ziehung am 25. Januar er. 

Looſe zu 8, 16, 29 und 53 Silbergro⸗ 
ſchen werden gegen Poſteinzahlung der⸗ 
ſandt durch das Lotterie⸗Comptolr von 
E. Fraenkel 
Berlin, Niederwallſtraße 15. 


Mehrere tauſend Cenin: 
befrtedigendes Refultat nicht erzielt worden iR, K arto ffeln 


wiederhol 5 na an werden. für ein leitungsfabiges ausw. Haus baldigr geſach. 
f Unternebmungslaßige —— Pro. e e Offerten ef Angabe des Preiſes der Sade u der Liefer 

ben begleiteten Offerten, verſiegelt und mit zeit nimmt die Exp d. Steg unter Chiff e A. K. entgegen. 
entſprechender Aufſchrift verſehen, ſpäteſtensg 8 


ee Ftkutrperſicherunsbant 
ee für Deulſchland zu Gotha. 


Poſen, den 6. Januar 1871. BNP 


BEE 


Durch die am 18. Januar fortgeſetzte von 
hoher Regierung genehmigte und garantirte 
große Kapitalienverlooſung bietet ſich für Jeden 
die Gelegenheit dar, mittelſt einer kleinen Aus⸗ 
gabe im neuen Jahr große Kapitalien zu er⸗ 


Sichere Hilfe! 


Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für die werben, da in diefer Verloofung Gewinne von 
ö Hi 9 ! gegen die Verſchleimungen des Halſes, 7 Abtheil 7 werden, wel uſam ⸗· 
Kommiſſion. Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung f der Lufee und Beuftorgane forte ihre men die a Re, 


Folgezuſtände, wie Huften, Heiſerkeit, Kar 
tarrh des Kehlkopfes, Magens, Drüfen- 
leiden, Schleimauswurf, Bruftſchmerzen 
und Rervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilverfahren 
meiner vegetabiliſchen Nähr, Säfte- und 
Blutbildungsmittel Brochüre nebſt Em⸗ 
pfehlungen gratis bei 


Otto Wullé, Breslau, 


1,332,800 Thlr. 
betragen, worunter im günftigften Falle Haupt« 
treffer von 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
16,000, 10,000, 2mal 8000, 3mal 6000, Zmal 
4800, 4400, Zmal 4000, viele & 3200, 2400, 
200% 1600, 1200,3106 & 700, 600, 480, 156 
8 400 und über 21,500 von 200, 80, 44 

blr. ꝛc. 


ihren Theilnehmern für 1870 
2 ca. 23 Procent 


g ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 
0 2 ei Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer 
Ey Königsgrube. der Bank, ſowie der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für! 

Es wird hiermit zur öffenilichen Kenntniß ff 1870 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 5 


4 i 8 2 1 Alte Junkern 25. i i I 
Meer Norte ab A Annahme von Verfierungen für die Beuererfherunge | sterne |, si Baplnng, a e 
b auf Weiteres für 1 Center, 5 bank bin ich jederzeit bereit. 6 — Hue en ee 355 ale e Ki rin 2 
D . 9 Pf. reun 1 me ndun l. ü vierte „un 
Aileen nei 9 1 Pleſchen, am 7. Januar 1871. Ihres vortrefflichen Pulvers nebſt Beines derbe dieselben gegen Pet. Aumelfung oder Poſt⸗ 
TT nz zu ſchicker. Beides hat meiner Richte I vorſchuß prompt und verſchwiegen. 


die vorzüglichſten Dlenſte geleiſtet ſo daß 
in ihrem Zuſtande eine weſentliche Beſ⸗ 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung ſetze. 
Mannheim. 
Hare Hauser, 


Souihdowun- Ines 


lebend, verſandt von 7 bis 18 Pfd. ſchwer, a 


N | Pfd. 4 Sgr., marinirte Oſtſee⸗Aale in 
— ö Gelee per aß ca. 8 Pfd. Nette 2 Thlr., 

mar. Brataale Größe wie Neunaugen 

per Faß co. 8 Pfd. Netto 2 Tolr., liefert 


milie Hey 5 is 10 iodri ’ prompt gegen vorherige frank. Einfendung des 
Bet verkauft & 5 bis 10 Friedrichsd’or Betrages er 


I. Pftzmann- Stammschäferei Hennersdorf bei Görlitz.] Gustav Henneberg ( Soeisderfüraße 17. an Tt bp. Wan 
7 2 it. wi h ti in Stralſund. möblirtes Zimmer mit Belt zu vermicthen. 
a ermeiſter : Glück im neuen Jahre. 
155 5 lentig Große Braunſchweiger Geldverlooſung. 


Große Ritterſtraße 2, 
f 1 piritus Brennereien! Von der Regierung genehmigt und garantirt. 
U 8 zz 
B 


ddernimmt die Leitung von Bauten, ſowie 
ufertigung von Entwürfen, und Anſchlä⸗ Gewinne Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 2mal 5000, Amal 4000, 12mal 2000, 24mal 1500, 104mal 
Bereits im vorigen Jahre brachten die Magdeburger, Leipziger, 
Halle'ſche, Töthener und Bernburger Zeitungen ic. Artikel über von mir 


hen jeder Art in e Zeit und zu billigen 
= ee zellen. 5 5 1000, 150 mal 400, 250 mal 200, 360mal 100 und über 20,000 kleinere 
a armünftste Diefretion mud "gewährt. Gewielne. Der niedrigfte Gewinn deckt den Einfag. Biehungs-Anfang am 26. 27. Januar. 
aasee Maisch-Destillir-Apparate, „„ art 
wurde, daß ſämmtliche Mängel, die ſeither alle übrigen Apparate meiner Konkurrenten 


een 2 „ 6 „ 
Staubkohlen ungeſtebte | 
nn) l 3 
5 taubkohlen geſtebte P . 
Fragen werden. 3 Centner entſprechen etwa 
Tonne preußiſch. 
Königshütte, den 5 Januar 1871. 


Königliche Berg⸗Inſpektion. 


Diejenigen, welche noch Forderungen an 
meinen verſtorb. Mann, den Lehrer Merr- 
aan Hel, daben, wollen ſich bis] MN 
dalttwoch den 11 d. Mis. bei mir mel⸗ 
De Etwaige For derungen deſſelben, bitte ip] 
8 dahin zu wee 


Es werden nur Gewinne gezogen und ſind 
dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. e · 
winngelder und amtliche Ziehungsliſten erfol⸗ 
gen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Nfg. 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 und 17. 
In den am 12. Nov. und 15. Dez. 
d. 3. beendigten Ziehungen fielen die meiſten 
Haupttreffer auf von mic verkaufte Looſe. 
Auf mein ſeit 50 Jahren beſtehendes 
Geſchäft ertheilt jedes Bankhaus Auskunft. 


Müglenſtraße 17, 2 Tr. vorn heraus, eine 


A. Sieberg, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


R Dezem v. J Ganze Original⸗Staats⸗Looſe 4 Thlr., halbe 2 Thlr., viertel 1 lr 
1 Seit dem 18 Dezember v J. Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und . — 
. iſt die überſandt. Pläne gratis. Aufträge beltebe man baldigfi direkt zu richten an 


N 2182 atten, vollſtändig befeitigt find und das Wefle ſei, was eriflire. ä : 

; von Rlitzing’sche 5 Mein zwifthelliger Golonnen-Apparat iR für eonttaufelichen Betrieb und eignet ſich D. Kaufmann, 
. für jede Art Maiſche. Verſtopfungen find durch beſondere Vorrichtungen gänzlich befeitigt. Bank- und Wechſel-Geſchäft. 
N Gertrauden 2 Hütte Die Behandlung des Apparats iſt höchſt leicht und treibt mit Bequemlichkeit in einer Hamburg. 


Stunde wenigftens 1000 Quart Maiſche ad, der Spiritus ift vollſtändig rein und ſtets 90 
bis 94 pr. Tr. 

Die Aufſtellung erfordert viel weniger Flächen- und Höhenraum, wie bei anderen 
Apparaten. Ecſparniſſe an Waller, Dampf und Feuerwerk find bedeuten?; Gewinnung 
vorzüglicher Schlempe, da der Lutter von derſelden vollſtändig geſchleden iſt. 


9 (} * 7 
H chneidemühl Für die Leiſtungs fähigkeit und Solidität meiner Apparate übernehme ich jede Ga 
rantie und bin zu Aufklärungen jeder Art gern bereit; auch können Apparate, die im Be⸗ 


in Betrieb geſetzt. 
9 3% [triebe find, in Anſicht genommen werden. 
Beſtellungen werden daſelbſt in Ich bitte bebe um gütige Berückfichtigung, 


halbw. und grün F. A. Roemer, ee e C. W. Kruse, Berlin, Lindenſtraße 34. 

R afel- U. Hohlglas en 0 erzog hum 5 nha ): 1 St. Martin 25,526 if ein Zimmer zu vir⸗ Ei ar 2 —— 
in jeder Art, auf das Schnellſte e r 2 25 26 & ird n tüchtiger Nei- 
ausgeführt Wollene x St. Martin 25,526, erfte Etage, wird eine ſender, der polniſchen 


ordentliche Köchin geſucht. 2 0 ich 5 
Freitag . 5 rechts. Spra e ma tig, wird für ein 
den 18. ee Geſundheltsjacken, mtethen Breslauerfr. 18, 3 Treppen reis. \ * 5 
. Beinleider landwirthſchaftliches Geſchäft 


Auf dem Dominium Przy- 
großen T t fri kender Netzbrũ 1 4 geſucht. a = 
Ahe bf 175 me ag Hotel So den und Strii mpf € | Offerten sub K. 3581 befördert die An 
empfiehlt in großer Aus- 8 


borowko bei Samter wird 
zum Engl. Hof zum Verkauf. noncen⸗Expedition von Recctolf Masse, 
wahl zu den billigſten Preiſen 


J. Klakow, Vieh händler. eine Wirthſchaftsdame Berlin, Frledrichsſtr. 66. 
Max Heymann, 


eſucht. Eine Schneiderin fürs Haus verlangt 

Auf dem Dom. Boydanowo be 8 — 8 

Obornit fleht eine gebrauchte Ein Knabe rechtlicher Eltern, |" in Karlsbad bier (Bızpadeh) 
vorm. Z. Zadek & Co. 

5 Neueſtraße S. 


Stellenſuchende Beamte jeder Branche 


finden offene Stelungen in Auswahl in dem jeden Sonnabend erscheinenden und franfo 
zu verſendenden Centralorgan für offene Stellungen der Land- u. Jorſtwirthſchaft, Gewerbe, 
des Handels- und Lehrfaches, der Wiſſenſchaft und Künſte, heraus zeben vom Landwirth 
ſchaftlich⸗techniſchen Inſtitut Berlin. 
Abonnement für 6 Wochen 1 Thlr., pränumerando am einfachſten 
„ „ 1 Viertelfahr 2 „ per Poſtanweiſung. 

Einzelne Nummern werden nicht abgegeben. Beſtellungen und Briefe find franco zu 

richten an die Redaktion: Herrn 


zu Dziem bowo bei 


Jagd⸗ Te 
Stiefel Schmiere. 
aus der Fabrik von C. G. NHateske, 
Militſch 


Bek regelmäßigem Gedrauch dieſer rei- 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche 
5 Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
ee und jahrelang vor Bruch ge 

üßt. 


Niederlagen 

in Poſen bei Hrn. K. Brasch. 

„ Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabirinski 
„ Oſtrowo bei Hen. C. Zakobielski. 

„ Kfotoſchin bei den Hrrn. Glatzel & Sohn. 


u — x 1723612 


Von vielen Aerzten em- 
pfohlen und verordnet! 


5, 10 u. 18 Sgr. 


In Doſen a 


zweiſpännige welcher Luft hat die Bäckerei und| Das Dominium Ruchocioe bei 


N Pfefferfüchlerei zu erlernen, kann]Grätz ſucht zu ſofortigem Dienft- 
zum wet chmaſchine e Bergſtraße Nr. 8 bei antritt einen deutſchen, gut em⸗ 


0. Hayn. beten Bistörhaftsinfpehtor. 
Beine Wunterſchuhe und Ein unverheiratgeter 


2 % Rn — ‚Röniglichen Domatne * = 
= a. W. wird zum 1. April d. J. 
unſt-Gärkner 
3 Stiefeletten, der „gun ‚gi wird aufs Land 
Lincoln⸗ĩHerren⸗Stiefel, 


Froſtbalſam . 


von Dr, Oeversen, a Flacon 5 Sgr 
Elsners Apotheke. 


Gegen die Leiden der Harn⸗ 
Organe. 


Eine Anweilſung, Blafen- und Nlerenleiden, 
als Blaſenkatarrh, Schleim-, Gries u. Stein⸗ 
abſonderungen, Schwäche ic. durch ein ein. 
faches, der Geſundheit höchſt zuträgliches, nich! 
mediziniſches Univerſalmittel zu beſeitigen, wird 
gegen ein kleines Honorar mitgetheilt. Lel⸗ 
dende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, 
auch Brunnen⸗ und Badekuren, ohne allen 
Erfolg verſucht haben, önnen anf ſichere Hilfe, 
in kurzer Zelt auf radikale Heilung rechnen. 
Näheres durch 


W. Neumann, Grevismüßhlen, 
Mecklenburg. 


Mit Hochachtung ganz ergebenſt 
M. Enzmann, in Sirma W. Küſel. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Brufifyrup, prämſirt in Paris 1867, 
ſicherſtes Miſtel gegen jeden Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſtleiden, 
Halsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſthma ꝛc., 
iſt zu beziehen in Poſen durch 

Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 


8. Tucholski, 


ein tüchtiger, deutſcher, unverheiraiheier In ⸗ 
ſpektor geſucht. Boldt. 
zum ſofortigen Dienftantritt geſ. Zu melden bei 0 eden  R 8 al 1 115 
— aſterbureau e igt, zule ahr 
Winter⸗Handſchuhe Frau Fehlan, volfändig Fibſt erprDivend Incl, Dlamembras 
4 Poſen, Königs. Straße 11. tionsmeſſungen, ſucht zum 1. April 1871 
Jacken, Hoſen, Socken, Ein zunerläfiger r 
Leibbinden, Schneidemüller Gefaͤllige E. Sch erbeten unter 
jj ndet dauernde Beſchäftigung bei gutem vohn 
Gamaſchen, Jagdſtrümpfe, il ber Dampffäneidemihle zu Neuhaus ke ? erleben tz, 
Jagdkappen, Jagdweſten 8 1 5 
8 1 Fricke. Ein Mann, der die Hoffnung auf eine ſeinem 
empfiehlt in großer Aus⸗ Ein Brenner BG Stande und feinen Fähigkeiten aach r 
wahl mit den beſten Zeugniſſen verſehen ſucht zum Zukunft im jetzigen Berufe verloren, ſucht An. 
ſofortigen Antritt eine Stelle: per Adreſſe eh 8 dag to ** 
2 0 . y a ergl. in n- un “ 
Ii — Such, 8 ht gie 18; m. en u . ro —— [Dauernde Sellung at Er Allem erwünscht 
ame 38 Dom. Ar 10 Für mein Comtoir ſuche ich einen [Nähercs durch Herrn Oberamtmann 
Wilhelmsſtr. 10. i 3 DE Lehrling. Rimann, 
58383688 Eduard Mamroth. aus Wiry bei Poſen. 


cr 


6 
In der Hofhuchdruckerei von W. Decker & Co.] Wilhelm Prager, Breslau 


in ind zu haben: eigt ergebenſt an, da 
Voſen find zu haben wait eee ee RE 


Formulare für die bevorſtehende Wahl 


Eine Bekanntmachung in diefer Beitung 
unterm 25. Juli pr., muß ich hiermit wieber- 


der Abgeordneten zum Reichstage. e 
ra 15 rein es baar bezahle. 


Vom Januar ad erſcheint in unſerm Verlage: Grunwald, 


Deulſches Handelsblatt. ee 


Mache hiermit bekannt damit meinem Bru 


Familien ⸗Nachrichten. 


Sonnabend den 7. d. M. Abends 8 
Uhr eniſchlief fanft nach langen qual; 
vollen Leiden unſer geliebter unvergeßli⸗ 
cher Gatte und Vater, der biefige Bür⸗ 
ger u. Drichslermeiſter Ernft Zielke 
n feinem 74. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigen 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienftag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe Waſſer⸗ 
flraße 7 aus ſtatt. 


Allen den theuren Gönnern und Freunden 
fowte den Herren Kollegen und der lieben 


| 


Wochenblatt für Handelspoutik und Volkswirthſchaft. f ver Hohn Boteytams auf fonft wache Wale 


Bugle nichts zu kreditiren oder leihen, da ich für 
Organ für die amtlichen Mittheilungen des deutſchen Handelstag es. 5 nis 
. von Dr. Alexander Meyer. A. v. Wyſocki. 


Vierteljährlich 13 Nummern von 1 bis 2 Bogen Preis 1½ Thlr. 
Eine Probenummer iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten. IM. 11. I. A. 6½ Uhr J. u. R. I. 
Meinen herzenswärmſten 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung 
e en auf obige Zeitſchrift A = ee 5 B dl 
Markt 85, 5 U en die Meine ſche Buchhandlung 


allen den lieben Freunden und Freundinnen im | mitfühlen. 
Herrn, welche aus der Nähe und Ferne ihre 


n unſerem Verlage find erſchienen: 
I 8 j 16 weihnachtlichen Spenden mir anvertraut und 


2 
Kalendar 1 polski 1 895 odarski zu meiner dankbarften Freude mich in die Lage Hychlewski, 
eig see Da ; 12 her 911 5 Pen fed Auktionskommiſſarius. 3 18 er 0 
ielki i i i ten Kindern in den biefigen Anftalten, ſowie] Die Beerdigung findet am Mittwoch Rach. : Schnarchen. 
au Wielkiago Kaigetwa Poznafiskiego na rok Panski 1871, mehren Zöglingen, die kupfend im Lande dis] mittag um 3 Uhr vom Trauerhauſe, Magazin. Haus und Hanne. 


2 rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. Beindes fte de einen beſcheidenen Chriſttiſch be. 
reiten konnte. 


Todes-Anzeige. 
deute Nachts um ¼ Uhr hat es dem All⸗ 
mächtigen gefallen, meine inniggeliebte Frau 


Julie geb. Kupezak 
nach langem Keankenlager und mehrtägigem 
Todes kampfe im 25. Lebensalter zu ſich zu 
nehmen, was ich tefbetrübt hiermit anzeige. 


und herzenstiefſten Dank aut gent, wird meinem tiefen Scher, 


Sanft ruhe ihre Aſche.“ 
Poſen, den 9. Januar 1871. 


ſtraße 1, aus fait. 


Stant⸗Cheater in Poſen 
Montag, den 9. Januar. Im Abonnement 
Zum zweiten Male: (Neu.) 
Gewonnene 1 0 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Huge 
Müller. Muſik von R. Bial 
Dienſtag, den 10. Jan. Zweites 


Leipzig und zw 

vom Aklien⸗Theater zu München: Nareiß 
Trauerſpiel in 5 Akten von A. C. Brachvogel⸗ 
— . ̃7˖7⅛rñ—. . , ‚—‚ 


Tauber’s 


Volksgarten- Theater. 


ie Direktion. 


Comptoir⸗ Kalender auf das Jahr 1871.|, Rs, auf Gatte dien der Siehe de fe. 


Preis 2 ½ Sgr. Pleſchen, den W 1871. 
ocker 
Poſen, 1871. W. Decker & Co. Pfarrer und on vol chrlſtlichen 
(E. Röstel). Liebes-Anſtalten. 


Börſen⸗Telegramme. 


Newyork, den 29 Dezember. Goldagio 104, 1882. Bonds 1074. N E 
n wurde. Gekündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 52% Rt per 1000 
Berlin, 7. Januar. (Anfangs, Kurſe.) Weizen fill, pr. Jan. Rilogr. = Roggenmept malt. Rx Sate e etwas 
75} April-Mai 764. — Roggen fill, loko 52} Jan -Bebr. 523, Febr. März billiger verkauft. Im Gegenſat zu geſtern fehlte es heute nicht an Abge⸗ 
533. April⸗Mal pr. 1000 Kilogr. 538. — Rabol, Ioto 28. 7, Januar bern Gekündigt 3500 Ctr. Kündigungs preis 75} Rt. per 1000 Kiloge. — 
28. 12, April-Mat 28. 21. Spiritus per Jan. Februar 17. 2, Apeil- | Hafer ioto nur feine Waare b:liebt, Termine unbeachtet. — Müböl etwas 
Mai 17. 15, Mai-Juni 17. 25. per 10,000 Litres (in Rt. u. Sar) — | matter. Gekündigt 500 te. Kündigungspreis 2875 Rt. per 100 Kiloge 
afer, pr. Januar 454 pr. 100 Kilogramm. — Petroleum ſoko 16. — | — Spirttus ſehr wenig belebt, Preife etwas niedriger Gekündlgt 20,000 
taatsbahn 208}. — Lombarden 99%. — Italiener dat — Amerik. 955. | Liter. Sündigungspreis 17 Rt. — Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 60 77 

Deſderr Kredıt-Mitten 1354. — Türten 4 —. bet. Numänler 524. t, nach Qual. per bieien Monıt 75} 278763 
Fondsſtimmung: fill. 701 —764 bz. Mat-Junt 11 bz, Juni⸗Jult 79 — 181 bz. — Roggen 
loko pr. 1000 Kilgr. 50 —53 Rt. bz., per dieſen Mona! 53-523 523 bz., 
Jan ⸗Gebr. do., Febr März —, April- Mal 531—531—53f bi, Mat⸗Junt 
544 -53—544 bz., Juni⸗Juli 65} bz. — Gerſte loko per 1000 Kil. große 
und kleine 40—42 Rt. nach Qual. b. loko per 000 Kilgr. 38—52 Kt. 

nach Qual., per dieſen Monat —, April⸗Mal 


-- Rübdl pr. 00 Kil. loko ohne Faß 284 Rt., flüſſiges 29 Rt. bz., per 
dieſen Monat 284 bz., Jan.⸗Jebr. do., Bebr.⸗März 281 bz., A ee 5 


Sgr. bz, Mal-Juni 17 Rt. 20—19 Ser bz. 
bz., Zul. Auguß 18 Rt. 7-6 Sgr. 78 — Mehl. Weſzenmehl Nr. 0 103 

—— — —— [—6ä— l Rt., Nr. 0 u. 1 10 SE Rt. Rogge N 
Poſener Marktbericht vom 9. Jauuar 18371. u. 1 73-7} Rt. pio 100 Rilog. Bett. unverft. inkl. Sad. — Roggenmehl 


Are. 7 Rt. 243 Sgr. nom., Ian.-debt, do., April-Mei 7 Ni. 21-214 Ser. bd. 
| Höczfter | Mittlerer (Miedelgnen Mal ⸗Juni 7 Rt. 21 Sgr. bz. — In Mehl träges Geſchäft. (B. H. 8.) 


ä 1. * ! 
N Emm trübe. Therm. Mittags — 3 R. Morgens -- TOM Barometer: 28. 2. 


chen del, der Scheffel zu Bi Pfand „ 8 27, 6 | Sind: NW. Weizen ſtille, Preſſe wenig verandert p. 2000 Bid lolo 
„ iel . — 555 5 - = 9 ar elber inländ. geringer 221-6 Rt. beſſerer 0/69 Bit, feines 10-270} Rt. 

„ ordinair . 125 „ 128 el 1.28 3 f8bpfb. gelber per Jan. 76 nom., Braz abe 77 bz. B. u. G., Mai⸗Juni 
Roggen, fein . 80 127 6 127 al 127 — 771 bz. — Roggen er, verändert, p. 2000 Pfd. loto „68 lpfd. 5’—534 
en 5 a 1% — 1125| 6 195 — | Rt. pr. San. 535 B. 4 ©., Brübjahe, 63 1 553 G., Mal-Juni 544 ©, 

“ ordinalr + Bi 124 6 122 6 118 — 511 B. — Gerſte unverändert p. 2000 fd. Ioto 44 —48 Rt., oberbr. 
Große Gerste 8 74 12 6 12 1 15 ſchwimmend zu 45—48 Rt. nach Qual. ar geboten, pomm pr grühlahr 47 
Kleine 5 ze 1 29 6 23 — B. derbe 4% 8. — dafer Aller, r. 2000 Pfd. Into 43—45 Kit., pr. 
afer . 8 170 6685 — | rübiahr 49 B. Mat-Junt 44 G. — Erbſen matter, p. 2000 Pfd. loko 
ocherbſen 5 W 13 01 Futter- 41— 10 Ki., Koch- 5253 Nit., pr. Brühjahr Butter- 51 bz. Bittorta⸗ 

Buttererhien - 5 ; ZI Erdbſen loko 71 Kt. bz — Rüb dt behauptet, loko 294 Rt. bz. J B., pr. 

Winter ⸗Nübſen . 714 * = a De als Ita Jan.-Gebr. 288 G., 20 B, Webr.-März 29 G. u. B., April-Mal 298, A. bz. 

Raps 5 BAER N les 77 148, Stpt.-Dkt. 265 B. u. ©. — Spiritus wenig verändert, pr 100 Litre 

Esmmer-Rädfin * > 8 — — l loko ohne Faß 165 Rt. B, Jan. Jebr. 166 G., Frühſahr 174 bz. 

„Raps ® 75 : a ] Mat-Juni 17 G. Juni- Ju 172 * Juli⸗Aug. 184 B. — Angemeldet: 

Tac 8 - TT 100 B. Roggen, 200 Etr. Rädöl. — Regultrungspreife: Witzen 76 Rt. 

Karkoff l nn — 2 2 17 [717177 | Roggen 534 N. Nadel 20 K., Spiritus 166 „ — Petroleum loto, 

Biden 1 a 3 5 Beh = . late Uſance 73 Nt. bz. (Oft -B.) 

Supinen, — : SE: — e Breslau, den 6. Januar. 

Rotter Klet, ber Cintart za 100 Plaud I en E 12 Preiſe der Cerealien. 

Weißer 0 “ * 2 * — —p̃— — — — — — 1 — — — — —— UNU—U—kñ5ö1L1ͤĩ„ĩßłͤ —— e ggg. 
die Natkt⸗ Ko i ſion In SilbergroſchenſIn Thlr., Sgr. und Pf. pro 2.0 Boll- 
e pro preuß. Schffl pfund = 100 Kilogramms. 

Hörſe Au Poſen feine m. ord. W. feine mittle 2 Waare. 
am 9. Januar 1871. 82 8 Welzen w. 5 80775240 2 |7 2 1 0 esso 
Fonds. Posener 4% neue Pfandbriefe 13 bz., do. Rentendriefe SE 20. . ge = 85 5 Mes ls 12 18 N 420 — 

621 Ge e. 5% Prong 5%. . de 8% ee, . S ee e 5 4 —4%% % % ol] 8] 6 

ne EN poln. Banknoten 765 G., Rurzäniſche 78% Aiſendaßhn Oblig. —, Se Be 33.—44 3) 29 30 4412 - Jalıel 1a] 4—4326—4— 

5% Rordd. Bundes anleihe 963 G. & Geben 73 78070 5—6: | 2! — 5125| —15 — 4424 15 —|1— 


Amtlicher Bericht.] Moggen gekündigt 25 a pr. Jan. 483, 3 geg pro 0 Pfd. Bit. 
0 Sgr. 


Web. 483. Jebr.⸗März 49, Frühlahr 50), April⸗M . t 
e Saß 1 50 00 Quart. pr. Jan 143, Febr. 8 Ras 2 25 Sgr. SH Ser. 
143, Marz 15 r April 15 Mai 1517 Jun! 154 Loko- Spirttus (ohne | AS E Winterrübſen 20 5 5 30 „ 

| 144 AZE\ Sommerrübſen 236 „ 7 203 „ 
Baß) . Su Bee zBol Dit . . 2... 185 „ 185 „ 175 „ 

Prlvatbericht.] Setter: mild. Roggen! matter, Gekün -[ Schlaglein 187 „ 177. 162} , 
biat 25 Wiſpel. pr. Jan. 483 bz. u. G., Jan.⸗Bebr. do., Hebz.⸗März 49 bz., Breslau, 7. Jan. [Aratlicher Probukten⸗Börſendericht.] Kleeſa t 


e eite ee , der u W dec o, gen f a ee e SE ‚em 173-184, dad 

Jan. 9 5 — — eeſaat, etze, 7 K ä — 7 
u. B., März 15 * G., Apel 154 G., Mal 15 by. u G, April-Mal 6 —22 fen 221 23 Thlr. No gg en (P. 2000 Bid.) fe, pr. Ian. u. 
bz u. B., Jan 153 1 bz. . „ Zul 1 G. Loko ohne Faß 14 bz. eee 50 1 G., Gebr. wär 90 6. 1 ell Hal DI f u. G, Mar 


Juni 52 G., Jan Zul 53 B. — Weizen p. Jan. 713 — Gerbe! 


——— ( dνα,deee Werlag von ©. Deer & Go. (@. Röfel) in Pofen, 


Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelmspl. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thlr. 


Eisbeine — jeden Dienſtag der Woche — 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


(Bist. Hdls.- Bl) 

Bromberg, 7. Januer. Bind RD. Witterung: klar. Mer“ 
gens 8° —. tttags 4 —.— Weizen 123 25 pfd. 67—69 Th 7 
125 20 pfb 70 73 Tzle pr. 2125 Pfd. Bollgemigt. — Moggen 140 
25 pfb. 46 7 Thie. pr. 2060 Mid. Bollgewiht — Gerste 38—4 
Thlr pro 1875 Pfb. — Erbſen 44—50 Thlr. pr. 2250 Pfd. Sollg' w. 
— Spiritus 14$ Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 3 Januar 1871, Vormittags 8 Uhr, 1 Buß 2 Bell 
Preis-UOourant 
der Mühlen» Adminiftration zu Bromberg | 
vom 1. Januar 1870. EN 
Unverſteuert, Verfeuert, I 


pr. 100 ®fd, | pr. 100 Pd 


Benennung der Fabrikate. „ 
Ele. Sgr. P. ITelr. Sgr. E) 


BR ee ee 
Welzen⸗Mehl Nr. 1. — 8 
* „ F 5 14 — 6 1512 
7 „ * 3 14 — — — — 
Jutter⸗Mehl 1126 — 126 
L 116 — 1 6 | 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 4 6 — 41 13 — 
* v 1 A 3 26 * 4 — 
55 1 N 2144 —- — — |“ 
Bemengt-Mehl (haus backen). 3 14 — 321 — 
Schr 3 —— 1315 — 
Futter ⸗Mehl 151723 ).— 12151 20 
Kleie 1 1118 
Sraupe Nr. 1. 9I|—|—| 913 — 
4 5 6 10 — 61234 — 
05 335 4110 — 1 4 28 
Grütze Nr. 1. SS I: Te ee Ei 
EB rn: dee 4 10 — 4428 ee 
Koch- Mell. 28 —-- 
Futter - Met 12 —— 1212 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min. [Gemischter Zug Morgens. 8 Uhr 44 Min 
Personen Zug Nachmittags 3 — - |Personen Zug ormittags , 11 - 29 


Gemischter Zug Abends. „10 - 14 [Gemischter Zug Nachmitt, 3 2 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Brüſſel, 8. Januar. Telegramme aus le Mans vom 

6. Januar ſchweigen über die Kämpfe bei Azay und Montoire 

und berichten nur von einem Gefechte am 6. d. M. zwiſchen 

St. Cyr, Villepochter und Vallechauve. Die Kolonne Jobley ſei vom 
Feinde bis Neuville zurückgeworfen und dort von Truppen 

Generals Cortens aufgenommen worden. Letzterer jet zur Offen⸗ 

five übergegangen und habe ſpät Abends t. Amand beſetzt 

General Jouffroy habe auch noch in die Operation eingegriffen. 


Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen Exem 
plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden hat. 


Neueſle Depeſchen. 


Weimar, 9. Jan. Ein Telegramm des Großherzogs an 
die Großherzogin vom 6. d. meldet: Die 44, Brigade hatte 
bei la Fourchée heftige Gefechte, das 91. Regiment erſtürmte 
das Dorf und nahm 3 Kanonen, 2 Offiziere, 9 Mann find 
geblieben und 2 Offiziere, 1 Vizefeldwe el, 35 Mann ver 
wundet. Am 8. d. beſetzte das 94. Regiment Nogent le Rotrou. 


